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Aus der Geschichteunserer Vaterstadt kennen und lieben wir den Begriff der Freiheit und
persönlichen Unabhängigkeit jedes Staatsbürgers im Rahmen der verantwortlichen Gemeinschaft.

Diese Grundrechte eines freien Volkes sollen unter marxistischer Willkürherrschaft zerbrochen
werden. Der Entscheidungskampf gegen die nationale Rechte, gegen die deutscheFreiheitsbewegung
hat eingesetzt.

Denkt rtsnsn
datz man dem Führer der deutschen Freiheitsbewegung wider alles Recht den Rund¬

funk verbot;

datz man die halbe Organisation der deutschen Freiheitsbewegung auslöste, die mit
heißem Herzen z« Staat und Vaterland steht, während internationale Terrorgruppen, die
„Eiserne Front ", ungestraft immer wieder mit Bürgerkrieg, Generalstreik und feindlichem
Einmarsch in Deutschland drohen darf;

datz man in Langenwiesen das Reichsbanner bewaffnete, um unsere sozialen SA .-
Heime zu schließen;

daß man in ganz Bayern unsere Wahlversammlungen verbietet, « eil man sie an¬
geblich polizeilich nicht schützen könne.

Latz man in Preußen auch unsere Jugendorganisationen zerstört, die jeder anderen
Partei gestattet sind;

datz man dem Ausland , besonders Frankreich gegenüber eine UnterwersungspoMik
treibt, die jeden auf das tiefste verbittert.

Das alles unternimmt eine Regierung, die weder die Arbeitslosigkeit noch die sonstige Wirt-
schastsnot beheben kann und damit unaufhaltsam unser Volk der Katastrophe zutreiben läßt.

Denkt an alles das , prüft sachlich unsern Kamps seit 13 Jahren und dann fragt, was Ihr
für Deutschlands Freiheitskamps geleistet habt.

Denkt an die Toten und Verwundeten, die wir aus uns nahmen, denkt an die Unterdrückungen
unzähliger Art, die einzelne Volksgenossen für unser aller Freiheit trafen.

Denkt zurück in die Geschichte, Lenkt an Metternichs Zeiten, die in verschärfter Form
zurückgekehrtsind.

Denkt an alles das und dann handelt!

Tretet sofort ein in die Freiheitsbewegung und bekundet
damit den Willen zu einem freien, sozialen und vor allem ge¬
rechten Volksstaat.

Parteigenossen, beschafft Euch Ausnahmescheine, verdoppelt die Werbearbeit, gebt diese
Zeitungsnummer weiter und sorgt dafür, datz wir dem System die rechte Antwort geben
können.

Isi 'kllsu Luvorgskommen

8K -kuklösung mit ttiißs
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Weimar , 14. April . Auf ungewöhnlicheArt
schritt der sozialdemokratische Bürgermeister
Worch in Langewiesen <Landkreis Arnstaot)
zur Auflösung der SA - uud SS -Formationen.
Er nahm, w«e vorn thüringische» Innenmini¬
sterium bestätigt wird, das Reichsbanner zur
Hilfe und bewaffnete es, da Hm nur unge¬
nügende Polizerkräste zur Verfügung gestan¬
den haben sollen. Es wurden Haussuchungen
durchgeführt, Verhaftungen vorgenommen und
Waffen beschlagnahmt. Bürgermeister Worch
leitete die Aktion persönlich und hatte sich,
wie er auf Anfrage bestätigt«, zu seiner Sicher¬
heit mit einem Revolver bewaffnet. Ueber
dieses Vorgehen des Bürgermeisters herrscht
im Orte große Erregung.

Der Vorsitzende der bürgerlichen Stadtrats¬
fraktion in Laugewiesen hat ein Beschwerdetsle- >
gromm an das Weimarer Innenministerium
gesrndt, das folgenden Wortlaut hat:

Erbitten
strengste Untersuchung

der Polizeiaktion des Bürgermeisters Worch,
be. in dieser Nacht mit Hilfe bewaffneter
Reichsbannerleute alte Schützengewehre be¬
schlagnahmte und einige Nationalsozialisten
verhaftete. Die friedliche Bevölkerung ist
über diesen Vorfall aufs äußerste erregt."
Herr Worch selbst erklärte auf telephonische

Anfrage , daß in Langewiesen »»alles in Ord¬
nung" sei und daß sich keinerlei Ausschreitungen
ereignet hätten. Er habe lediglich auf An¬
weisung der Kreisdirektion die in Langewiesen
vorhandenen Waffen einziehen lassen und im
Rathaus in Verwahrung genommen. Eine'
Bewaffnung des Reichsbanners stellt Worch in
Abrede.

Im Thüringischen Innenministerium haben
im Laufe des heutigen Vormittags eingehende
Besprechungen der zuständigen Stellen über
die Vorfälle in Langewiesen stattgefunden.
Man rechnet mit der Amtsenthebung des fo-
riakdemokratischrnBürgermeisters Worch.

Der Führer der nationalsozialistischenthü¬
ringischen Landtagsfraktion , Sauckel, hat ein
Protesttelegramm an Groener gerichtet, in dem
es heißt: Das Reichsbanner habe in Thüringen
schon zahlreiche Ueberfülle verschuldet.

,Mcht die NSDAP ., nicht die SA ., nicht
die SS . sind staatsgefährlich, sondern das
Reichsbanner, das jede legale Entwicklung
im Bürgerkrieg ersticken will. Es ist mit
Gewehren versehen, wie durch den Fall
Langewiesen unter Beweis gestellt ist. Im
Namen der Mehrzahl des thüringischenVol¬
kes protestiere ich gegen die vollkommene
Rechtlosmachung der nationalen Mehrheit."

Genf , 14. April . Die ganze Schweizer Presse
nimmt in spültenlangen Berichten zur Auflösung
der SA . Stellung und beschäftigt sich besonders,
mit den Rückwirkungen dieser Maßnahme auf die
bevorstehenden Landtagswahlen . Bemerkenswert
ist ein Hinweis des bekannten Außenpolitikers
des „Journal de Geneve ", William Martin.

Er erklärt in einem Leitartikel , daß man in
Frankreich die Hitlerverbände als den Grund¬

stock der neuen nationalen deutschen Armee an¬
gesehen habe. Mit großer Beunruhigung sei in
Frankreich immer wieder festgestellt worden , daß
die Organisation und die Zahl dieser Verbände
vollkommen der der früheren kaiserlichen deut¬
schen Armee entsprach.

Aus diesem Grunde habe Tardieu die Absicht
gehabt, in der nächsten Woche auf der Ab¬
rüstungskonferenz das Bestehen dieser Verbände

als eine Verletzung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages zu erklären. Man habe
daher in diesen Kreisen die Maßnahme der
Reichsregierung mit besonderer Befriedigung (!!)
begrüßt, die als ein erfreulicher Anstatt (!!)
für die Ankunft Brünings llr Gens angesehen
werden könne.

«MSN rum 8 K -Vei 'vvr
London, 14. April. In einer Unterredung

mit dem Berliner Sonderkorrespondenten des
„Evenmg Standard " erklärte Adolf Hitler
dem Matt zufolge: Das Verbot der Sturm¬
truppen kann nicht ewig dauern. Es ist nur
-eine zeitweilige Maßnahme. Bald werden die
Sturmtruppen wieder da sein, und wenn sie
wieder auferstanden sind, so werden die vier-
chunderttausend Mann , die jetzt durch amt¬
lichen Befehl „gestorben" sind, auf sechshun¬
dert au send oder mehr angewachsensein. Aus
eine Reihe von Fragen antwortete Hlllej
wie folgt:

Von den vierhwnderttausend Mitgliedern
der verbotenen nationalsozialistischen Organi¬
sationen sind dreihunderttausend arbeitslos.
Sie werden hart« Zellen durchmachen müs¬
sen, und das Verbot wird ihre Vorliebe für
die gegenwärtig Regierenden nicht erhöhen.
Bei den Präsidentenwahlen haben wir ein¬

sam eine Schlacht ausgefochten. Ich werde
nichtsdestoweniger zufrieden sein, wenn wir
die achteinhalb Millionen Stimmen, die wir
bei den Präsidentenwahlen in Preußen erhiel¬
ten, beibehalten. Dann würden wir 160 Sitze
im Preußischen Landtag erhalten und die
NSDAP . würde dort die stärkste Partei sein.
Es ist keine Frage , daß die bürgerlich-nationa¬
len Kreise auf unsere Seite herüberkommen
und uns in den Stand setzen würden, die,
preußischeRegierung zu bilden.

Auf die Frage , wie Hitler die national¬
sozialistische Bewegung in Deutschland ohne die
Hilfe der Sturmtruppen aufrechterhalten wollte,
erklärte Hitlen „Meine Methoden, an die
Macht zu kommen, waren und bleiben streng
verfassungsgemäß. Ich benötige daher nicht
die Hilfe der Sllirmtruppen , um die Macht ill
Deutschland zu erlangen."

Auf die Frage , welche Beweggründe nach
seiner Ansicht die Reichsregierung zu ihre»
Maßnahme veranlaßt hätten, erklärte Hitler:
Zunächst glaube er, obgleich er dafür kein«
Beweise habe, daß Dr . Brüning den Soziab
domokratrn die von ihnen verlangte Belohn
nung für die Unterstützung Hindenburgs bei
den Präsidentschaftswahlen geben wollte.

Der entscheidende Grund sei aber nach seine»
Meinung ein außenpolitischer gewesen. Bo»
einem Jahre habe die französische Regierung
die Auflösung der Eturmtruppen verlangt, di«
sie als eins Bedrohung Frankreichs betrach¬
tete. Dr . Brüning scheine zu glauben, daß
Außenpolitik umso leichter geführt werde«
könne, je schwächer ein Land sei. Warum hab«
dann die Regierung nicht ebenso das Reichs«
banner und den Stahlhelm verboten? Dies«
beiden Organisationen würden anscheinend atz



Unentwegt Im ^ ngnltt"militärisch wirksam nur innerhalb Deutschlands
betrachtet . Es sei für ihn als einen deutschen
Patrioten eine Ehre , daß seine Organisation
allein als Zielscheibe des Angriffs auserlesen
wurde.

Die Reichsregierung Schreitet , wie nicht an¬
ders zu erwarten , diese Darstellung.

H/Iinislsn KIsgges ru
S/ .̂- unct SS .-Vei'bol

SA -Leut « verlassen die Führerschule
Braunfchweig , 14 . April . Im Lande Braun¬

schweig sind keine besonderen Schritte gegen
die nationalsozialistischen SA - und SS -For-
mationen unternommen worden . Der inzwi¬
schen von Berlin zurückgekehrte Innenminister
Klagges teilte auf Anfrage mit , daß bisher
kein Anlaß dazu bestanden habe . Die Polizei
habe lediglich die Pflicht , zu beobachten , daß

' die Bestimmungen der Notverordnung über die
Auflösung der Formationen durchgeführt wür¬
den . Selbstverständlich werde bei Verstößen
gegen die Bestimmungen polizeilicherseits für

»deren Durchführung gesorgt werden.
' Aus der nationalsozialistischen Führerschule
in Kreiensen erfahren wir von dem Leiter
der Schule , daß die SA -Leute nach ihrem
Wohnsitz zurückkehren und mit den Vorberei¬
tungen zur Abreise beschäftigt seien.

Välkiseks Reobseklsi'
rum LA.-Ver' dot

München , 14 . April . Im „ Völkischen Be¬
obachter " stellt heute Hauptschriftleiter ' Rü-

senberg fest, daß zehn Jahre lang die SA.
Gewähr für die Sicherheit gewesen sei, denn
ohne sie hätten sich die Deutschen überhaupt
nicht mehr zu Versäumungeri zusamwenfinden
können , ohne Gewalt befürchten zu müssen.
Weiter wird festgestellt , daß von hohen Be-
amtenstelien aus öffentlich mit Gewaltanwen¬
dung durch Eiserne Front , Reichsbanner usw.
gedroht worden sei, auch bei legaler Macht¬
ergreifung durch Hitler . Das Reichswehrmini¬
sterium habe selbst ähnliche Aeußerungen als
'bürgerkriegsgefährlich angesehen . Trotzdem
seien Reichsbanner und Eiserne Front nicht
aufgelöst worden.

Wörtlich heißt es dann : Wir fragen das
deutsche Volk , wie es über die Begründung
der Auflösung der SA . denkt , wenn darin

"zu lesen ist, diese Auflösung sei „ rein über¬
parteilich " und „nach allen Seiten gleiches
Maß " anwendend . Leine Regierung könne
es dulden , daß „ irgendeine Partei " den Ver¬
such mache , einen Staat im Staate zu bilden.
Tue nationalsozialistische Leidenschaft zu
Deutschland , zu seinem Volk und seiner Zu¬
kunft werde durch das alles nicht erschüttert
werden . Der 13 . April stehe vor der deutschen
Ration als warnendes Fanal . Oktoberstim-
' -rung sei über Deutschland.

„oiss Ist ttitlsps Stunrls"
Die Londoner Presse zum SA -V «rbot.
London , 14 . April . Bei der Beurteilung des

Verbotes der nationalsozialistischen Organi¬
sation hält sich die englische Presse völlig an
die amtlich gegebene Begründung . Durchweg
wird dabei zum Ausdruck gebracht , daß die
weitere Entwicklung in Deutschland Gegenstand
ernster Sorge bleibe . „Daily Erpreß " hebt
die Schwierigkeit der Lage für Hitler hervor.
Aber dennoch sei Hitlers größte Gelegenheit
zu gleicher Zeit gekommen . Wenn er seine
Armeee auflösen müsse, diese ihm aber treu
bleibe , wenn er seine Leibgarde entlasse und
dennoch seinen Einfluß auf die Vorstellungs¬
kraft der Öffentlichkeit behalte , wenn er die
Macht des Staates anerkenne , ohne seine
Ueberzeugungen aufzugeben , dann werde er
leben , um der erwählte Herrscher Deutsch¬
lands zu werden . „Dies ist Hitlers Stunde.
Mit erbarmungsloser Feder mattet die Ge¬
schichte," schreibt das Blatt.

Ilslienisvke k̂ posss
Rom , 14. April . Das SA .-Verbot findet in

der gesamten italienischen Presse große Bet¬
tung . Die Blätter heben hervor , daß über diese
außerordentliche Maßnahme keine Einigkeit ge¬
herrscht habe. Der „Lavoro Fascista " erklärt , es
sei lächerlich, wie sehr der französische Sicherheits¬
wahn die deutsche Sozialdemokratie angesteckt
habe, die nun mit alten Mitteln gegen die
Grundsätze der Gesetzlichkeit und der allgemeinen
Politik vorgehe , weil sie vom Sicherheitsfimmel
beherrscht sei. Natürlich handle es sich dabei vor
allem um ihre eigene Sicherheit . Die Sozialde-
Mokraten, die von fixen Ideen über Gefahren und
Verschwörungen beherrscht seien, sähen überall
Gefahren und Verrat , merkten aber nicht, daß
sie sie selbst herausbeschwörten . Die „Tribuna"
erklärt , daß die Auflösungsmaßnahme eine Ge¬
genleistung sei, die die Sozialdemokratie für die
Wahl tz.indenburgs verlangt habe.

in Ssekssn noek ksins
^olirssskiion

„ Dresden , 13. April . Zu der Notverordnung
über das Verbot der nationalsozialistischen SA.
und SS . liegt von amtlicher Seite noch keine
Stellungnahme vor . Auch hat die sächsische
Polizei noch keinerlei Anweisung , gegen die For-

Kassek, 13. April . Die Gaupressestelle des
Gaues Hessen-Nassau -Nord teilt mit:

Nachdem es dem Gau Hessen-Nassau-Nord ge¬
lungen war,

bei der Präsidentenwahl in dreizehn von
dreiundzwanzig Bezirken die absolute Mehr¬
heit

zu gewinnen und in zwei weiteren Kreisen die
stärkste Partei zu werden , setzte sofort nach der
Wahl erneut der Ansturm ein . Reichstagsabge¬
ordneter Sprenger aus Frankfurt a. M . sprach
über den kommenden

Sturz des Systems in Preußen
in einer überfüllten Stadthallenversammlung , ob¬
wohl die Versamlung erst am Abend vorher ge¬
nehmigt war und kein Plakatanschlag vorgesehen

mationen einzuschreiten . Die Unterkunftsräume
der SA . und SS . in der Ferdinandstraße sowie
die dortige Materialstelle , eine Art Feldzeug¬
meisterei , sind leer.

Aus Chemnitz verlautet , daß die National¬
sozialisten dort am Mittwoch abend noch mit
Musik durch die Straßen zogen.

Auslösung der SA . und SS . in Württemberg
Stuttgart , 13. April . Vom Polizeipräsidium

(Landeskriminalamt ) wird mitgeteilt : Im Ver¬
folg der vom Reichsministerium des Innern ver¬
fügten Auflösung der SA .- und SS .-Formationen
der NSDAP .s hat das Polizeipräsidium Stutt-
gaA " im Verlauf des Mittwoch abend die not¬
wendigen Durchsuchungen im ganzen Lande vor¬
genommen . Das sichergestellte Material wird in
den nächsten Tagen einer Durchsicht unterzogen
werden . Irgendwelche Schwierigkeiten haben sich
in Stuttgart bei der Durchführung der Maßnah¬
men nicht ergeben . Aus dem Lande liegen hier¬
über abschließende Berichte noch nicht vor.

Hnkseklung rlsn
I^ olvsponelnung

Braunfchweig , 14 . April . Innenminister
Klagges teilte dem Vertreter der Telegra-
phen -Union mit , es sei sicher, daß man sich
mit der Frage , ob gegen die Reichsnotverord¬
nung betreffend SÄ -Verbot Klage beim
Reichsgericht erhoben werden solle , beschäfti¬
gen und ihre juristische Seite prüfen werde.
Die Zweckmäßigkeit der Klageerhebung bliebe
dahingestellt . Beschlüsse in dieser Frage seien
noch nicht gefaßt.

dsim Ksleksßrsnnsi*
In Halle  wurden in der Wohnung eines

Reichsbannermannes bei einer polizeilichen Haus¬
suchung mehrere

französische Trommelrevolver

und zwei französische Seitengewehre gefunden.
Die waffenlose SA . wird verboten und das mit

französischen Waffen versehene Reichsbanner darf
ungehindert seine Vorbereitungen zum Bürger¬
krieg treffen und über die Bürgerkriegsübungen
der NSDAP . heuchlerisch sich entrüsten ! Das ganze
nennt man Demokratie.

HM VUnrMsit gssekIsDSN
Wien , 14. April . Der Gauleiter der öster¬

reichischen Nationalsozialisten äußerte sich gegen¬
über einem Redakteur des „Neuigkeit -Weltblattes"
über die Auflösung der SA . und SS . in Deutsch¬
land . Er sagte u. a., es scheine, daß man an den
maßgebenden deutschen Stellen mit Blindheit ge¬
schlagen sei. Man müßte doch aus der Geschichte
wissen,

daß derartige Maßnahmen eine politische und
geistige Bewegung , wie es der Nationalsozialis¬
mus heute darstelle, niemals behindert , sondern
immer nur gefördert hätten.
Was die Rückwirkungen auf Oesterreich an¬

lange , so sei wohl kaum anzunehmen , daß sich die
Maßnahmen der reichsdeutschen Regierung hier
irgendwie auswirken würden.

Die Stärke der nationalsozialistischen SA .- und
SS .-Formationen in Oesterreich wird gegenwärtig
auf etwa 36 666 Mann geschätzt.

Vo^gvksn suek in
MtSsndui *g

, Dl ^ nburg , 14 . April . Der nationalsozia¬
listische Lanotagsabgeordnete Herzog hat im
Oldenburgischen Landtag folgende förmliche
Anfrage eingebracht : Ich frage das Staats-
ministerium , ob es die reichsseitigen Verbots¬
maßnahmen der nationalsozialistischen SA .-
und SS .-Eruppen usw . billigt und insbeson¬
dere ob der Herr Innenminister in der Be¬
sprechung in Berlin für das Verbot der na¬
tionalsozialistischen Gruppen gestimmt hat . —
Diese Anfrage wird am Freitag in der vor¬
aussichtlich letzten Sitzung des jetzigen Land¬
tages zur Beantwortung kommen und sicherlich
eine sehr lebhafte grundsätzliche politische De¬
batte entfesseln . — Im übrigen hat die ol-
denburgische Regierung bisher Aussührungs-
bestimmungen zum Verbot der SA . und SS.
nicht getroffen oder zur Durchführung gebracht,

werden konnte . Aber auch ohne Propaganda¬
möglichkeiten strömten die nationalsozialistischen
Massen in den Riesensaal.

Pg . Sprenger warf scharfes Scheinwerserlicht
aus die Zerrüttung von Wirtschaft , Kultur und
Moral im jetzigen Preußen und erklärte unter
dem orkanartigen Beifall der Versammlung,
ein Wahlergebnis wie das vom Sonntag würde
den roten Spuk ein für allemal aus Preußen
verschwinden lassen. Nationalsozialistischer Geist
sei Preußcngeist , und so werde es gelingen,
einen Staat im Sinne Friedrichs des Großen
neu auszubauen . Alle gutgesinnten Kreise müß¬
ten sich darüber einigen , uns bei der Preußen-
wahl noch stärker und gewaltiger zu machen,
als wir jetzt schon geworden sind.

weil der Innenminister und der Polizeireferent
im Innenministerium erst heute mittag von
Berlin zurückgekehrt sind.

Tti ' sKsnkunrkgsbung
in Ksnisi ' uks

Karlsruhe- 14. April. Die Protestaktionenim
Stadtinnern nahmen in den späten Abendstun¬
den des Donnerstag einen derartigen Umfang
an , daß die Polizei gezwungen war , ganze
Straßenzüge im Stadtinnern durch einen star¬
ken Polizeikordon abzuriegeln . Aus der Haupt¬
verkehrsader , der K i erjtraße , wurde jeglicher
Verkehr mit Au . ..ahme des Straßenbahn-
kehrs unterbunden . Polizeiüberfallwagen und
berittene Polizeimannschaften jagten durch die
Straßen . Die nach Tauenden zählende Men¬
schenmenge wurde in die Seitenstraßen ab¬
gedrängt , wobei fast überall vom Gummi¬
knüppel Gebrauch gemacht werden mußte . Meh¬
rere Personen wurden verletzt und eine große
Anzahl verhaftet . Schließlich wurden die Zu¬
gänge zum Marktplatz durch spanische Reiter
abgesperrt . Gegen 23 Uhr war die Ruhe
im allgemeinen wieder hergestellt.

UnEi'kör 'ls Oi*okungsn
Karlsruhe , 14. April . Staatspräsident Dr.

Schmitt verlas in der Donnerstag -Sitzung des
Badischen Landtags eine Erklärung zum SA .-
Verbot , in der es u . a . heißt : Die badische Re¬
gierung begrüßt es, daß ihr seit Monaten wieder¬
holt und nachdrücklichst in Berlin vorgetragener
Wunsch endlich erfüllt ist. Das Gebot der Selbst-
erhaltung legt aber dem Staat mit zwingender
Notwendigkeit noch eine andere Ausgabe auf:
Zahlreiche Beamte haben in der letzten Zeit ihre
beschworene Treupflicht gegen den Staat gröblich
verletzt. Die Regierung mahnt daher alle Beam¬
ten, den Legalitätsbeteuerungen der NSDAP.
keinen Glauben mehr zu schenken. Die Regierung
hat das Vertrauen zu ihren Beamten , daß sie,
nachdem der Reichspräsident so deutlich gesprochen
hat , zu ihrer Pflicht zurückkehren. Gegen die¬
jenigen , welche sich trotz dieser Ermahnung im
Sinne der KPD . oder NSDAP . betätigen , wird
die Staatsregierung folgende Maßnahmen er¬
greifen : Den außerplanmäßigen Beamten,
den Angestellten und Arbeitern wird die Regie¬
rung das Dienstverhältnis im Rahmen der Ge¬
setze kündigen . Gegenüber den widerruflich ange¬
stellten planmäßigen Beamten wird die Regie¬
rung den Widerruf der Anstellung aussprechen
und das Dienstverhältnis kündigen . Die un¬
widerruflich planmäßigen Beamten haben die¬
jenigen Folgen zu tragen , die sich wegen Ver¬
letzung der Treuepflicht gegen den Staat auf
Grund von Disziplinarverfahren nach Maßgabe
der bestehenden oder künftigen Gesetze ergeben.
Im übrigen sind die sogenannten politischen Be¬
amten in den einstweiligen Ruhestand zu ver¬
setzen. Bei dem Abbau nach der badischen Haus-

Der Berliner Polizeipräsident hat das er¬
schütternde Buch des Landgerichtsdirektors a .D.
Hofsmann , Magdeburg , „Der Fall Hörsing-
Haas " ( I . F . Lehmanns Verlag München)
für das Gebiet des Freistaates Preußen be¬
schlagnahmt und eingezogen . Er stellt richtig
fest, daß das Buch den preußischen Behörden
den schweren Vorwurf der , Rechtsbeugung und
des Eingriffs und Einbruchs in die Rechts¬
pflege durch ungesetzliche Handlungen mache.
Er irrt allerdings , wenn er Hoffmanns über¬
aus sachliche und vornehme Feststellungen für
„Beschimpfungen und böswillige Verächtlich¬
machungen " im Sinne der Notverordnung
hält . Der Polizeipräsident stellt fest , daß der
Leser des Buches den Eindruck erhalte : „daß
der Freistaat Preußen nicht mehr Rechtsstaat
und nicht gewillt sei, ohne Ansehung der
Person die Gesetze in der Verwaltung und
in der Rechtspflege in Anwendung zu bringen,
ferner , daß er mit zweierlei Maß messe und
deshalb die Behörden und leitenden Be¬
amten nicht fähig seien , ihr Amt ordnungs¬
gemäß , pflichtgemäß und unparteiisch wahrzu¬
nehmen " . Gegen diese unbestreitbare Wirkung
des Buches weiß der Polizeipräsident nichts
besseres als die Beschlagnahme des Buches,

Haltsnotverordnung sind die betreffenden Beam>
ten vorzugsweise in Aussicht zu nehmen.

Die Staatsregierung erwartet , daß die Ge¬
meinden ähnlich verfahren.

Preußens Bischöfe gegen SPD.
Fulda,  14 . April . Die Oberhirten der

Diözesen Preußens haben anläßlich der bevor,
stehenden Landtagswahl an die katholischen Chri.
sten eine Mahnung gerichtet , in der es heißt:
Wählt Abgeordnete , deren Charakter und er.
probte Haltung Zeugnis gibt von ihrem Eintre.
ten für Frieden und soziale Wohlfahrt des Vol.
kes, für den Schutz der konfessionellen Schulen,
der christlichen Religion und der katholische,
Kirche. Hütet euch vor Agitatoren und Parteien
die des Vertrauens des katholischen Volkes nich
würdig sind.

Sächsischer NSDAP .-Abg "ordnetcr in Haf
genommen.

Leipzig . 14 . April . Am Mittwocyabend ist
eine nationalsozialistische Versammlung durch
die Polizei aufgelöst worden . Der Redner,
der Landtagsabgeordnete Studentkowski , hat
nach Mitteilung des Polizeipräsidiums den
Reichspräsidenten und Mitglieder der Neichs-
regierung schwer beleidigt . Der Abgeordnete
ist Donnerstagvormittag wegen der Schwere
der Beleidigungen , sowie wegen vorliegender
Verdunkelungsgefahr unter vorläufiger Inhalt-
nähme der Staatsanwaltschaft zugeführt war-
den.

Eröffnung des Vergleichsverfahrensüber das
Vermögen Professor Dr. Junkers.

Dessau , 14 . April . Wie das Dessaucr Amts.
gericht heute bekanntgibt , ist über das Ver¬
mögen Professor Dr . Hugo Junkers in Dessau
das Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurses heute eröffnet worden , da die Zah¬
lungsunfähigkeit nachgewiesen worden ist.

Blutige Zusammenstöße in Brüx
Drei Tote , viele Verletzte

Brüx , 14. April . Bei den Versuchen, in die
militärisch abgesperrte Stadt Brüx in Böhmen
zu gelangen , griffen die streikenden Bergarbeiter
an vielen Stellen die Gendarmerie - und Militär¬
abteilungen an . Fast überall mußte das
Militär von den Waffen Gebrauch machen. In
der Komotauerstraße gab das Militär eine Salve
ab, wodurch drei Tote und vierzehn Verletzte auf
dem Platz blieben . In der Stadt Komotau kam
es ebenfalls zu Zusammenstößen zwischen Gen-
darmerie und Streikenden . Hier wurden acht
Arbeiter verletzt.

Vom Wachtposten erschossen

Würzburg , 13. April . Der Obergefreite Hans
Richter kam in der Dienstagnacht zu spät vom
Urlaub zurück. Er wollte über die Mauer der
Kaserne steigen und wurde dabei von dem Posten
der Maschinengewehrkompagnie angerufen . Als
er nach wiederholtem Anruf nicht antwortete,
gab der Posten , der annahm , daß es sich um
einen Einbruchsversuch handelte , seiner Dienst-
vorschrift entsprechend Feuer . Richter wurde auj
der Stelle getötet.

Japanisches Flugzeuggeschwader - bombardiert
chinesische Banden.

Mukden , 14 . April . Das Oberkommando'
der japanischen Armee teilt mit , daß 27 Flug¬
zeuge am Mittwoch die chinesischen Banden,
die an dem Anschlag auf den japanischen Eisen¬
bahnzug teilgenommen haben , östlich von
Charbin mehrere Stunden mit Bomben an¬
gegriffen haben . Nach bisherigen Feststellungen
wurden über 200 Chinesen getötet.

Bisher keine Menschenverluste in Argentinien
Buenos Aires , 13. April . In Buenos Aires

liegt bis zu neun Zentimeter Asche, die
von heftigem Sturm aus dem Vulkangebiet
herangeführt wurde . Meldungen über Menschen¬
verluste liegen , soweit Argentinien in Frage
kommt , bisher nicht vor . Ueber die Lage ia
Chile ist hier nichts näheres bekannt.

während es doch viel wirksamer wäre , wenn
er vor Gericht den Wahrheitsbeweis für die
Unparteilichkeit des preußischen Rechtsstaates
führen würde.

Der in allen politischen Lagern hochange¬
sehene freisinnige Parlamentarier Dr . Müllsr-
Mei . .ngen schrieb bei Erscheinen des Buches:
„Ich halte es für rechtlich ganz unmöglich/
es politisch zu beschlagnahmen oder aus irgend¬
einem Rechtsgrunde , etwa aus dem des Re¬
publik -Schutzgesetzes zu unterdrücken . Auch die
politischen Folgen eines solchen Versuchs wä¬
ren höchst bedenklich . Hier muß volle Klarheit
geschaffen werden . Es ist ausgeschlossen , daß
der preußische Justizminister diese Bloßstellung
stillschweigend hinnimmt ."

Preußens Antwort ist die Beschlagnahme.
Auch sie bringt Klarheit , allerdings nicht die
Klarheit , die sich Preußens Machthaber wün¬
schen. Da Hofsmanns Buch aus München»
jederzeit geliefert werden kann ( Preis RM .l
3 .60 geh ., RM . 5 .— gebd .) hrt jeder Preußst
die Möglichkeit , nachzuprüfen , ob die Beschlags
nähme das richtige Mittel war , Erzesinskis Be¬
hauptung zu beweisen , daß der Freistaat Preu -z
ßen auch ein Recktsstaat ift-
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Das ist die SPD
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Die „Berliner  B ö r se nz  e i tu  n g " hat
einen Sonderdruck herausgebracht , der sich mit
dem kulturfeindlichen Treiben der Sozialdenw-
kcatie beschäftigt und einen Bericht bringt
über geradezu haarsträubende Unflätigkeiten
die 'er Parier , die heute mit aller Macht ver¬
sucht , in Preußen am Ruder zu bleiben . Die
„Börsenzeüung " schreibt dazu , daß sie diesen
Bericht nicht für eine Veröffentlichung in
ihrer Zeitung geeignet halte , daß sie also
ihren Lesern den Bericht nicht für eine Ver¬
öffentlichung in ihrer Zeitung geeignet halte,
daß sie also ihren Lesern den Bericht priva¬
tim zur Kenntnis geben müsse . Wir sind der
gegenteiligen Ansicht , daß man vielmehr die¬
sen Bericht in der gesamten anti-
marristischen Presse abdrucken müsse , um die
gemeine Fratze der SPD ., die sich heute
hinter angeblich „ staatspolitischer Gesinnung"
verbirgt , zu entlarven.

Alle Deutscheir , ganz gleich , ob evangelischer
oder katholischer Konfession , werden erschüt¬
tert sein über das , was dieser Bericht ent¬
hüllt . Er zeigt klar und eindeutig , wie die
Sozialdemokratie am Werk ist , die Grnnd ' agen
deuts ^ en Dolkstuins systematisch zu zerstören.
Gewiß , die 'e Anhäufung von Unflätigkeiten
und perversen Gemeinheiten , die nur jüdischen
Hirnen entsprungen sein können , ist für alle
Le ' er eine starke Nervenprobe . Aber haben
wir nicht in diesen 14 Jahren nach dem
Kriege noch ganz andere Nervenproben aus¬
halten müssen?

Man muß das Niüko auf sich nehmen , daß
vielleicht der eine oder der andere der Leser
erklärt , . r möchte so etwas in seiner Zeitung
nicht gedruckt sehen . Wir glauben jedoch,
daß es unter den National 'ozialisten solche
Leser nicht mehr gibt , daß sie vielmehr alle
schonungslos die Wahrheit über die deutsch¬
feindlichen Bestrebungen der SPD . und ihrer
Gesinnungsgenossen erfahren wollen . Vor
allem geht diese Veröffentlichung die Zen¬
trumswähler an , denn 13 Jahre lang hat
das Zentrum mit derselben Cvzialdemokratie,
deren schamloses und widerwärtiges Treiben
hier enthüllt wird , in Deutschland paktiert.

Wir lassen also jetzt die „ Börsenzeitung"
zu Wort kommen und aeben in folgendem
ihren Bericht wieder:

So lästont Ms SvLisI-
rlsmoki 'sLis Sott!

So soksnclel uncl voi 'Iüki 'l
sis rNs

„In Dessau (Anhalt ) erreichte gerade in
der Karwoche das Treiben der Freidenker
seiner Höhepunkt . Unter dem Schlagwort
„Sozialist fein , heißt auch Freidenker sein !"
identifizierte sich die SPD . mit der deutschen
Eottlosenbewegung , und in unzähligen Ver¬
sammlungen „ weihten " sozialdemokratische
Funktionäre und freie Gewerkschaftler die
Jugend und die Eltern , zwar nicht fürs Le¬
ben , wohl aber für den Kampf gegen die
Kirche.

Wir sind in der Lage , ein Bild von der
Arb und Weise und dem Niveau dieses Kamp¬
fes zu geben . Am 22 . März 1932 veran¬
stalteten in Dessau ( Anhalt ) die „Roten
Fanfaren " , das sind jugendliche Laien¬
spieler , die sich größtenteils aus der „ Sozia¬
listischen Arbeiterjugend " rekrutieren , eine frei-
geistige Revue , „ Pfaffenspiegel " betitelt . Die
mit dem sozialdemokratischen Parteiabzeichen
geschmückten Besucher der Veranstaltung be¬
standen zur guten Hälfte aus Erwachsenen,
zu etwa 30 Prozent aus Halbwüchsigen von
14 bis 18 Jahren.

de Rest waren Kinder im Alter von

9 bis 12 Jahren.

Die hohe Anzahl Jugendlicher und Kinder
in dieser Vorstellung , die bis 23 .30 Uhr
währte , beweist , daß die sozialdemokratische
Organisation der Kinderfreunde Anweisung
zum Besuch gegeben hatte,

Was also hier von Jugendlichen für Ju-
, gendliche und Kinder an Verhöhnung der

Religion , des Eottesbegrifses , der Geistlich¬
keit , der Autorität und des Sittlichen an sich
geboten wurde , übersteigt jede Vorstellung.
Dem zwanzigjährigen „ Konferenzier " ( Ange¬
höriger der SAJ . ) flössen Worte wie Ab¬
treibung , widernatürliche Unzucht , Geilheit der
Pfaffen usw . nur so von den Lippen . Gott
war als nackter chinesischer Kuli dargestellt,
„welchem Popanz der Sprechchor die Maske
vom Gesicht riß ."

Im Anschluß sangen zwei „katholische
Priester"  ein Couplet , das auch in einer
Matrosenkneipe von Wirkung gewesen wäre

und dessen Refrain , von entsprechenden Hand¬
bewegungen begleitet : lautete:

Wir beten wie s uns frommt,

bis nachher das „ andere " kommt.

Juppheidi und Juppheida
Wozu ist denn die Liebe da!

Worauf auf offener Bühne ein evangelischer
und ein katholischer Pfarrer sich an einem
Schulkind zu vergreifen suchten ; bei diesem
Vorhaben äußerte der Katholik , daß die Kleine
schon ganz hübsch straffe Haut und fette Schen¬
kel hätte . Das Kind deklamierte:

N . u meine Herren , nanu,

ich glaube , Sie greisen zu!
Das Thema vom „ Pfarrer und seiner

Köchin " war , damit es für Kinder verständlich
wurde , ins Kaschemmen - Format gebracht wor¬
den . Der , katholische Geistliche , hier wie in
allen Stucken ein tierischer Trottel und ekel¬
hafter Bock , gröhlte:

Das Weib , bei dem ein Pfaff ' gelegen,

erhält dafür des Himmels Segen!
und

Die Kirche braucht jetzt neue Kälber,

die macht der Pfaffe alle selber!

Als in der Nummer „ ß 218 " eine Eenerals-
karikatur den Priester wie folgt sekundierte:

Jawohl , Herr Pfarrer : Guste , mach die . . .

der Kaiser braucht Soldaten!

wieherte die jugendliche Zuhörerschaft vom
Neunjährigen an frenetisch Beifall.

Daß die Polizei durch einen einen animier-
kneipensüchtizen Leutnant , die ^ Akademiker
durch zwei rülpsende Studenten bzw . Alte
Herren ( „ Wir waren Student zu Bonn am
Rheins und soffen wie die Schweine !" ) und
der Bürger als brutales Vieh dargestellt wur¬
den , ist nach dem obigen nicht verwunderlich.
Dieser Reigen , gegen den der Schnihlersche
ein Konfirmandenunterricht ist , dieser Reigen
von „ Z 218 " ( für Juristen : Der Paragraph
muß bleiben , weil es für uns gar nicht genug
Paragraphen geben kann !) , „ Der Pfaffe und
die Köchin " , „ Kopf ab zum Gebet " ( „ Wir
fordern auf zur Desertion " ) usw ., wurde durch
den . Sketch „ Der Spuk in der Engelsmühle"
(Refrain : Wie kommt des Pfaffen Samt-

Die Höhe der deutschen Kultur.
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Soll man den Bericht noch kommentieren?

Spricht er nicht für sich allein eine deutliche
und anklagende Sprache ? — Man muß doch
noch etwas hinzufügen.

Dieser Tage erklärte der sozialdemokratische
preußische Ministerpräsident Braun im Sport¬
palast , Adolf Hitler habe in Lauenburg er¬
klärt . die Nationalsozialisten dächten nicht
daran , unter diesem System die Ostgrenzen
schützen zu helfen . Wir dürfen wegen der
Notverordnung Herrn Braun nicht angreifen;
wir müssen also annehmen , daß er einer der
üblichen Lügennachrichten der sozialdemokra¬
tischen Presse erlegen ist . Herr Braun ist selbst
Ostpreuße . Vielleicht erkundigt er sich einmal
bei seinen Landsleuten , was Adolf Hitler
zu ihnen gesprochen hat und wie sie ihm be¬
geistert zugejubelt haben.

Den pazifistisch eingestellten Kreisen er¬
zählten unsere Gegner stets , wir National¬
sozialisten könnten kaum die Zeit erwarten , um
gegen Polen und Frankreich zu Felde zu
ziehen . Und nun denken wir mit ' einmal
gar nicht mehr daran , sind feige,  wollen
uns drücken,  und die Sozialdemokratie ist
plötzlich die Partei , die die nationalen Inter¬
essen Deutschlands vertritt und darauf fie¬
bert , mit den Waffen in der Hand an der
Grenze aufzumarschieren.

Wie verträgt sich das mit der famosen Ju¬
genderziehung der SPD ., die der obige Be¬
richt schildert ? Eine durch « in solches Erzie¬
hungssystem verlotterte , verluderte und ver¬
kommene Jugend wird zwar immer bereit sein,
in den Mordkolonnen der „ Eisernen Front"
und der Aniifa den Revolver auf deutsche
Volksgenossen abzudrücken , sie wird aber nie
und nimmer pflichteifrige und ehrliebende
deutsche Soldaten abgeben.

Dann sprach auch der sozialdemokratische
preußijs : Kultusminister Grimme  in Kö¬
nigsberg . Wie die Telegraphen - Union meldet,
erklärte er , es habe noch niemand erfahren,
was die Nationalsozialisten für Ziele  hätten.

Wir können ihm als Kultusminister ver¬
sichern , daß wir bestimmt das «in « Ziel haben,
dem schändlichen , gemeinen und unflätigen
Spiel der Sozialdemokratie mit der deutschen
Jugend ein schnelles Ende zu bereiten.

Weiter ging Grimme auch auf die üblen
Verleumdungen des Stabschefs Rühm ein
und gab dann — wieder nach der Telegraphen-
Union — wörtlich folgendes von sich:

„Im Bewußtsein dessen , daß ich als
Minister vor Ihnen stehe , der verant-

Larett in meiner Frau ihr Himmelbett !)
würdig beschlossen.

Das Dessauer sozialdemokratische Dolksblatt
schreibt dazu : „ Im zweiten , heiteren Teile
werden mit beißender Ironie die Konflikte
dargestellt , die sich zwischen dem Eheverbot
für den katholischen Geistlichen und dem
menschlichen Naturtrieb ergeben . Keiner sollte
sich entgehen lassen , diese Veranstaltung zu
besuchen ! "

Wir wiederholen : Die Schauspieler dieser
„mit beißender Ironie dargestellten Kon¬
flikte " waren Halbwüchsige , der Ansager,
der über Abtreibung sprach , 20 Jahre , die
Zuhörer Halbwüchsige und Kinder in gro¬
ßer Zahl.

Aber es kommt noch schöner . Der Bezirks¬
leiter des Freidenkerverbandes in Anhalt , der
solche Bordellpropaganda für Schulkinder für
angebracht hielt und inspizierte , ist der in
Roßlau ( Elbe ) amtierende Lehrer Willi
Schöpsei. (Schöpse !, jetziger sozialdemokra¬
tischer Funktionär , hatte im Kriege einen Ee-
dichtband religiöser und hohenzollerntreuer Ge¬
dichte herausgegeben .) Die Anhaltische Schul-
regierung aber hat eben jener Sozialdemo¬
kratischen Arbeiter - Jugend , die mit oben ge¬
schilderter Pornographie antireligiöse Propa¬
ganda treibt , das mitten im Walde gelegene

Jagdschloß Spitzberg zur Verfügung

gestellt.

wo Kinder beiderlei Geschlechts unter Aufsicht
der „ Roten Fanfaren " und des mehrfach er¬
wähnten Konserenziers zu nächtigen pflegen.

Wir haben ein Gesetz zur Bekämpfung von
Schmutz und Schund , wir haben eine große
Elternbeirats - Vereinigung , die erst kürzlich in
Potsdam tagte , wir haben Paragraphen gegen
Gotteslästerung,  Verletzung der öffent¬
lichen Sittlichkeit und Kinderschän¬
dung,  ja , was haben wir nicht alles ! Aber
wenn sich freilich die , die es angeht , die katho¬
lische und evangelische Geistlichkeit , die christ¬
liche Lehrerschaft und die christlichen Eltern und
die Parteien , in deren Wappenschild das Wort
„Christentum"  steht , voran das Zentrum,
nicht rühren , dann ist es nicht verwunderlich,
wenn wir uns immer mehr rustisKen Zuständen
nähern ."

ü SMS AMwoi 'i
wörtlich ist für die Höhe der deutschen
Kultur , mutz ich Ihnen sagen : Daß das
Volk der Dichter und Denker und einer
der edelsten Literaturen der Welt hinter
einem Mann herläuft , dessen Ungeistig-
keit , Verworrenheit und Hohlheit in dieser
Selbstbespiegelung aus jeder Zeile spricht,
ist unerträglich , physisch unerträglich . Daß
er , der das geschrieben , nicht längst durch
ein schallendes Gelächter um all seine Wir¬
kung gebracht ist , werden spätere Ge¬
schlechter nicht begreifen ."

Mit der „ Selbstbespiegelung " meinte der
preußische Kultusminister Adolf Hitlers Werk
„Mein Kampf " .  Wir können diese Aus¬
führungen Grimmes leider nicht so kommen¬
tieren , wie wir sie möchten , Wir verweisen
jedoch unsere Leser auf den Bericht der „ Bör¬
senzeitung " und fragen den preußischen Kul¬
tusminister , der ja , wie er selbst sagt , für die
Höhe der deutschen Kultur verantwortlich ist,
was er gegen das schamlose Treiben feiner
Parteigenossen zu tun gedenkt.

Das preußische Volk wird jedenfalls am
24 . April die richtige Antwort geben . Es wird
der Sozialdemokratie und dem Zentrum die
kalte Schulter zeigen und ihnen die Dinge,
die der obige Bericht schildert , unter die
Nase reiben!
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Der Kampf um Deutschlands Freiheit , der täg¬
lich näher ins entscheidende Stadium rückt, zei¬
tigt auf feiten der verzweifelt um Haltung und
Bestand ringenden Gegner die sonderbarsten Er¬
scheinungen . Die Geister , die am meisten und
am lautesten geschrien haben von Demokratie
— von Parität — von Mitherrschaft des Volkes
— von „ Neutralität " — und von andern ähn¬
lichen schönen Dingen , sie treten diese „heilig¬
sten Güter " am ärgsten mit Füßen , schieben
sie beiseite als wären sie nichts . Die „ Neutrali¬
tät des Rundfunks " haben wir am Sonnabend
vor der Wahl mit der Brüning -Rede aus Kö¬
nigsberg und am Wahlsonntag mit den Auflage¬
nachrichten des Senats , beides plumpe Manöver
der Wahlbeeinflussung , spüren können . Die na¬
tionalen Rundfunkhörer haben folgende zwei Pro¬
teste an den Reichsrundfunkkommissar und an die
Sendegesellschast Norag gesandt:

„1 . An den Reichsrundfunkkommissar Bre-
d o w , Berlin . Die Nationalen Rundiunkbürer

Norddeutschlands , die zum größten Teile im
Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer E.
V -, Landessendergruppe „ Nord ", zusammenge¬
schlossen sind , erheben.

schärfsten Protest

gegen den Mißbrauch des Rundfunks gelegentlich
der Wahlrede des Reichskanzlers Dr . Brüning,
die am Sonnabend , dem 9 . April , also unmittel¬
bar vor dem zweiten Wahlgange zur Reichspräsi¬
dentenwahl von Königsberg i . Pr . über alle deut¬
schen Sender geleitet worden ist . Diese Uebertra«
gung stellt einen der krassesten Fälle von Ver¬
letzung der Neutralität des deutschen Rund¬
funks dar ; denn nach eigener Bemerkung Brü-
nings handelte es sich um eine ausgesprochene

Vevd <
M« Guev Kampsvlail

d t e
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„Agitationsrede "! Damit ist auch klar gekenn¬
zeichnet , daß die „ Volkswahl " Hindenburgs
nichts als Bluff war , für den der Rundfunk eben¬
falls mit herhalten mußte . Außerdem war es aber
im höchsten Grade beschämend und empörend
anhören zu müssen , wie Brüning in dieser an
sich platten Propagandarede unseren ostpreußi-
schen Volksgenossen , die aufrecht , ehrlich und
schwer um ihr Dasein ringen , etliche moralische
Ohrfeigen erteilte , für die die Ostpreußen wohl
selbst die richtige Antwort erteilen werden.

Der RDR .- LSG .- Leiter.

gez . : Egon -Arthur Schmidt . '

2 . An die Nordische Rundfunk A .- G , Ham¬
burg.

„Namens der bei uns organisierten nacionaleN
Rundfunkhörerschaft sowie im Auftrage der
„Nationalen Rundfunk - Beschwerdestelle Nord¬
deutschlands ", der ebenfalls alle bedeutenden Ver¬
bände der nationalen Rundfunkhörerschaft ange¬
schlossen sind , erheben wir gegen die vom Ham¬
burgischen Senat aufgegebene und am Wahlsonn¬
tag , dem 10 . April , von Ihnen über alle Nord¬
deutschen Sender in häufigen Wiederholungen
durchgegebene Auflagennachricht über eine angeb¬
liche Flugblattfälschung zu ungunsten Hinden¬
burgs

schärfsten Protest.

Es handelt sich um ein glattes Wahlmanöver
gegen den gegen Hindenburg aussichtsreichste»
Kandidaten , den

Freiheitskämpfer Adolf Hitler,

wozu der „ neutrale " Rundfunk schwer mißbraucht
worden ist . In der Verbreitung dieser Auf¬
lagennachricht des in seinem Machtbereiche

aus den Wahlkreis Hamburg beschränkten.
Hamburgischen Senats

auf sämtliche norddeutschen Sender , die mehrere
Wahlkreise berühren , erblicken wir einen selb¬
ständigen Hebelgriff der Norag , für die Sie selbst
die Verantwortung zu tragen haben . Trotz zeiti¬
gen telephonischen Protestes am Wahlsonntag ist
die widerrechtliche Weiterverbreitung der Auf¬
lagennachricht abermals durchgeführt worden,
Wir erwarten umgehende Aufklärung.

gez . : Egon -Arthur Schmidt ."

3 . Die Gaufunkwarte der NSDAP . Hamburg

und Schleswig - Holstein haben ebenfalls schärf-

stens protestiert gegen die unumschränkte Herr¬

schaft des Brüninggeistes im Rundfunk ! Auffallend

ist, daß weder der Reichsinnenminister noch die

politischen Ueberwachungsausschüsse unterrichtet

waren , was Brüning vor hatte ! Es ist gegen

die Sendeleitungen im höchsten Grade Terror

ausgeübt worden ! Bezeichnend ist , daß kein

einziger der „ Verantwortlichen " für die Ueber-

tragung der Brüningrede verantwortlich sein
will . Der Alleinschuldige dürfte wohl Brüning

selbst fein!

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d . R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W . Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natioral.
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
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Der in Verlust geratene , am 18. 2. 25

für Johann Friedrich Wilh - Beckmann,
geb. 25. 10. 1904 in Lehe i. H., ausge¬
stellte Kraftwagenführerschein wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Der Zuschlag, der nach Z 2 des Bre¬
mischen Gesetzes vom 15. Juni 1930
(Ges.-Bl . Seite 121) für die Berechnung
des Versicherungswerts (Zeitwerts ) von
Gebäuden wegen der zeitlichen Bau¬
preissteigerungen zn den nach Vor-
kriegspreisen aufgestellten amtlichen
Schätzungswerten hinzuzurechnen ist, be¬
trägt nach dem Stande vom 1. April
1932 34 v. H.

13. 4. 32. Schätzunsgbehörde.
In Rücksicht auf die Maul - und

Klauenseuche findet vorläufig leine Bul-
lenhauptkörung statt . Für die zum
Decken bestimmten , noch nicht in Bre¬
men staatlich angelörten Bullen werden
Viertelfahrskörungen angesetzt. — An¬
meldungen sind mit genauer Standort-
angabe des Bullen bis Montag , den
18. April d. I ., vorm . 9 Uhr , in der
Landwirtschaftskammer einzureichen . —
Mit der Anmeldung find 5 RM . An¬
meldegebühr an die Kanzlei der Kam¬
mer , vor der Körung 5 RM . Körungs¬
gebühr an den Kommissionsvorsitzenden
zu zahlen.

13. 4. 32. Landnnrtschafiskammer.
Die Jnstandsetzungsarbeiten an den

Schleusen des Bremer Weserwehrs find
beendet . Die große Schleuse wird Ende
dieser oder Anfang nächster Woche wieder
in Betrieb genommen . Genauer Tag auf
telephonischer Anfrage bei der Schleuse
zu erfahren.

13. 4. 32. Wasserstraßendirektion.

Es wird um Mitteilung des Aufent¬
haltsortes des

Maschinenschlossers Richard Beck, geb.
3. 8. 03 Bremen,

zum Aktenzeichen: 9 S 405-32,

Klempners Martin Gerke», geb. 2. 9.
1892 Bremen,

zum Aktenzeichen: 9 S 980-31,
Teppichhändlers Theophil Moussalli,

geb. 14. 2. 1877 Damaskus,
zum Aktenzeichen: 9 S 263-31,

ersucht.
13. 4. 32. Staatsanwaltschaft.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kolonialwarenhandlers
Karl Franz Bernhard Hager in Bre¬
men ist Termin auf

3. Mai 1932,
vormittags 10 Uhr,

vor dem Amtsgericht hierselbst, Ge¬
richtshaus , 1. Obergeschoß, Zimmer Nr.
84 (Eingang Ostertorstr .), anberaumt,
zur Anhörung der Gläubiger über den
Antrag des Verwalters auf Einstellung
mangels Masse.
13. 4. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Der Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Sattlermeisters Eduard
Thomas  in Bremen ist am 24. März
1932 nach rechtskräftiger Bestätigung
eines Vergleichs aufgehoben worden.
4. 4. 32 . Geschäftsstelle b. Amtsgerichts.

Der Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Uhren - und Goldwaren-
händlers Conrad Adolf August Brandt,
all. Jnh . der Firma Uhren -Brandt Au¬
gust Brandt in Bremen ist am 29.
März 1832 nach rechtskräftiger Bestäti¬
gung eines Vergleichs aufgehoben wor¬
den.
8. 4. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Heinrich Ernst
Müller , all . Jnh . der Firma Rösener n.
Co. in Bremen , ist am 31. März 1932
nach rechtskräftiger Bestätigung eines
Vergleichs aufgehoben worden.
13. 4. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Johann
Friedrich Carl Wührmann , all. Jnh.
der Firma F . C. Wührmann in Bre¬
men, ist am 4. April 1932 nach rechts¬
kräftiger Bestätigung eines Vergleichs
aufgehoben worden.
13. 4. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgeychts.
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Freitag,  20 Uhr:
Geschlossene Vorstellung.

Sonnabend,  20 Uhr,
162. Abonnements--Vorstellung:

In der Neueinrichtung
von Pros. ReinhardtOIs scköns Helena

Sonntag,  11 Uhr, 14. Dorm.°V.
1SNL wlstinss

Aurel v. Millotz a. G., Lore
Ientsch, sowie das ges. Ballett «.
die Kindertanzschule des Stadt-
theaters.
15 Uhr, 62. Nachm.°Vorst«llung:

lm meisten kröst'I
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» ,,^I»In boopold-
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Sonder - Vorftettung lm Bremer Schauspielhaus

Ssnaave « - ^ - e « IH. Kvett , avends 8 Mr

„Der deutschen Zwietracht mitten ins Serz"
Ein gewaltiger Erfolg, wie ihn das Theater bei einem Schauspiel kaum je erlebte!

Das neue deutsche nationale Drama

Devi 8 . 0 ttovev

Schauspiel in 3 Akten von Walter Erich Schäfer
mit einleitendem Vortrag von Hanskarl von Sichart , Hauptschriftleiter der BNZ

veeamftaltet vom « « ttnransfchaft veo XSDAP . ovtssvd DWWS«
vrchestersessel. f l - Parkett. )

Bedeutend verbllligte Eintrittspreise:
SSSSSSSSSSSS ^ ^ Sl^ SSSSSSSSSSSSS ^ SSS ^ SiSS ^ SSS »» Mittelparkett RM 2.50 ll. Parkett RM 2.— u. Rang RM 1.—

Vorverkauf an der Theaterkasse, Emil Fedden, Am Wall 16S und BNZ, Papenstraße 15
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Um dem immer unverhüllter hervortretenden

Bürgerkriegstreiben des Reichsbanners , das sich
nach dem Verbot der SA . keinerlei Rücksichten
mehr auferlegt (siehe die Einsetzung bewaffneter
Reichsbannerleute in Langewiesenü ), einen Ein¬
halt zu gebieten , und den Grundsatz der Gleich¬
heit aller vor dem Gesetz zur Geltung zu brin¬
gen, hat die Bremer Bürgerschaftsfraktion der
NSDAP . einen

Dringlichkeitsantrag

für die heutige Bürgerschaftssitzung eingebracht,
der die Auflösung des Reichsbanners fordert.

Die Fraktionen der Bürgerschaft werden somit
Gelegenheit haben , vor aller Öffentlichkeit zu
zeigen, wie sie zum roten Terror und zur Siche¬
rung von Ruhe und Ordnung stehen. Sie werden
sich erklären müssen, ob sie die Entrechtung von
62 560 bremischen Wählern und das erbitternd
einseitige Vorgehen gegen diese billigen.

Der Antrag lautet:
Dringlichkeits -Antrag

Die Bürgerschaft beschließt das nachstehende
Gesetz:
Gesetz über das Verbot des Reichsbanners usw.

Vom . 1932.
Der Senat verkündet das nachstehende von der

Bürgerschaft beschlossene Gesetz:
8i.

Die militärähnliche Organisation des Reichs¬
banners Schwarz -rot -gold, Bremen , mit allen
dazugehörigen Stäben und sonstigen Einrichtun¬
gen wird mit sofortiger Wirkung aufgelöst.

8 2.
1. Die zurzeit der Auflösung jm Besitz der auf¬

gelösten Organisation oder eines ihrer Mit¬
glieder befindlichen Gegenstände , die dem
militärähnlichen Zweck der Organisation ge¬
dient haben oder zu dienen bestimmt ge¬
wesen sind, können polizeilich sichergestellt
werden.

2. Gegen die polizeiliche Anordnung ist die Be¬
schwerde im Dienstaufsichtswege zulässig.

3. Schadenersatzansprüche wegen Verlustes oder
Beschädigung sichergestellter Gegenstände sind
ausgeschlossen, sofern nicht der Schaden durch
vorsätzliches Handeln verursacht ist.

8 3- ^
1. Wer sich an einer Organisation , die auf

Grund dieses Gesetzes aufgelöst worden ist,
als Mitglied beteiligt oder sie auf andere
Weise unterstützt , oder den durch die Organi-

Qsgsn no1s Lswsilksu -sn!
sation geschaffenen organisatorischen Zu¬
sammenhalt weiter aufrechterhält , wird mit
Gefängnis nicht unter einem Monat be¬
straft.

2. Neben der Gefängnisstrafe kann auf Geld¬
strafe erkannt werden.

3. Gegenstände , die nach der Auflösung der
Organisation für die Zwecke der aufgelösten
Organisation oder der Ersatzorganisation ge¬
braucht oder bestimmt sind, können einge¬
zogen oder unbrauchbar gemacht werden,
auch wenn sie weder dem Täter noch einem
Teilnehmer gehören.

4. Kann keine bestimmte Person verfolgt oder
verurteilt werden , so kann auf die Ein¬
ziehung oder Unbrauchbarmachung selbständig
erkannt werden.

8 4. . . . . .
1. Dieses Gesetz tritt , mit Ausnahme des § 3,

mit seiner Verkündung in Kraft , § 3 tritt
mit dem zweiten Tag nach der Verkündung
in Kraft.

2. Die für die Durchführung dieses Gesetzes er¬
forderlichen Rechts- und Verwaltungsvor¬
schriften erläßt die Polizeikommission des
Senats.

Unhaltbare Zustände im Krematorium
Man schreibt uns:
Am Tage vor Ostern verstarb mein Schwieger¬

vater , der Mitglied des „Gemeinnützigen Beerdi-
gungs -Jnstituts " war . Die Einäscherung fand
am Mittwoch statt . Am Donnerstag vormittag
erfolgte die Beisetzung. Zur größten Enttäuschung
der Hinterbliebenen mußte aber festgestellt wer¬
den, daß die Urne ohne die vielen und wertvollen
Kränze eintraf . Auf die Frage nach dem Ver¬
bleib der Kränze wurde geantwortet , daß ihre
Ueberführung nicht beantragt sei. Eine beson¬
dere Anordnung dieser Selbstverständlichkeit war
allerdings unterblieben . Einige Verwandte fuh¬
ren nun zum Krematorium , um nach dem Ver¬
bleib der Kränze zu forschen und mußten fest¬
stellen, daß fast alle Kränze verschwunden waren.
Es gelang nur , ein Stück einer Schleife und
einige weniger wertvolle Kränze aufzufinden.

Ich möchte die Öffentlichkeit und die Polizei¬
behörde auf diese unerhörten Zustände aufmerk¬
sam machen und bitten , dafür Sorge zu tragen,
daß diese gemeinen Diebereien aufhören.

Es wäre empfehlenswert , daß ein verschließ¬
barer Raum zur Aufbewahrung der Kränze zur
Verfügung gestellt wird.

Kruse,  Lilienthaler Heerstr . 65.

KII8 SMiüI AMw >AM

1- swsil üben ksokl
Nicht der Rock macht den Mann , vielmehr

fein Herz , seine opferbereite Vaterlandsliebe!
Laßt sie unser braunes Ehrenkleid und un¬

sere mit geringen Spargroschen für die kom¬
mende Not gesammelten Bestände beschlag¬
nahmen , unser Herz , unsere Mannestreue gegen
unseren Führer , Adolf Hitler , unseren Glau¬
ben an ihn und unsere Ueberzeugung von der
heiligen Mission an unserem deutschen Volk
können sie nicht aus unserer Brust reihen.

Immer fester und geschlossener ballen wir
Uns zusammen. Reicht Euch mit knirschenden
Zähnen in immer erneutem Treueschwur dir
Hände, fest und ineinander verwachsen Ihr
Millionen ! Ein Mann — Ein Gedanke —
Eine Seele!

Seid wach und bereit zur Tat , bewahret
die Ruhe in Eurem starken Rechtsbewuhtsein,
das uns in unserer Bewegung erwuchs . Trotz
allem wird unser Tag in Morgenglut erstehen,
die Knechtschaft dauert nur noch kurze Zeit!

Konteradmiral Harder
Bremen.

*
-r
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Haussuchungen in der Geschäftsstelle und bei
Parteigenossen.

Die Polizeidirektion Bremen teilt mit:
„Nach Bekanntwerden der vom Reichsnn-

uister des Innern als Funkspruch inhaltlich
übermittelten Verordnung des Reichspräsiden¬
ten wurden die Parteileitung der NSDAP.
sowie die Führer der SS . und der SA . von
dem Verbot der militärähnlichen Organisation
der NSDAP . und ihrer Einrichtungen sofort
in Kenntnis gesetzt . Bei der Üebermittelung
dieses Verbots wurde festgestellt , daß sich in
den Geschäftsräumen der SS . und SA . im
>Parteihause Nembertistrahe keine Gegenstände,
die dem militärähnlichen Zweck der Organi¬
sation gedient haben , vorhanden waren . Von
der Durchsuchung des Parteiheims in der
Pelzerstrahe und eines weiteren in Errichtung
befindlichen Heimes in der Osterstrahe wurde
zunächst Abstand genommen , da es sich nach
Angabe der Parteileitung nicht um Heime der
SA ., sondern der Partei handelt . Die am
14 . April vormittags in den beiden Heimen
vorgenommenen polizeilichen Feststellungen ha¬
ben keine Anhaltspunkte dafür ergeben , dah
diese Angaben unzutreffend wären.

Am 14 . April ersuchte der Reichsminister des
Annern gemäß § 2 der Verordnung um
Eicherstellung der zu militärähnlichem Zweck
bestimmten Gegenstände . Hieraus erfolgten in
den Abendstunden Durchsuchungen der Geschäfts¬
stelle der SA . und SS ., der Parteiheime,
sowie der Wohnungen einer größeren Anzahl
von SA .- und SS .-Mitgliedern . Bei diesen
Durchsuchungen wurden einige der in Z 2 der
Verordnung angeführten Gegenstände vorge¬
funden und polizeilich sichergestellt ."

»

Kampfbund Niedersachsei».
Vor vollbesetztem Saal sprach vorgestern der

Korvettenkapitän Hinsch für den neugebildeten
Kampsbund Niedersachscn. Er wurde mit stürmi¬
schem Beifall seiner Anhänger begrüßt und führte
zu dem ihm gestellten Thema : „Fort vom inter¬
nationalen Proletariat , hin zum deutschen Ar¬
beiterkameraden ", aus , daß der Marxismus von
heute von dem ehemaligen anständigen kaiserli¬
chen Beamtenstand zehrt , daß er keinen Glauben,
hat , aber Geld , keinen seelischen Austrieb besitzt,
aber die Masse und daß wir deshalb bemüht sein
müssen, die Maßen zu uns herüber zu ziehen.
Der Marxismus hat es verhindert , daß der Ar¬
beiter sich als bewußtes Glied in den Rahmen
des Vaterlandes einfügen konnte, denn er lehrt

LlstMkssIsi*

Mademoiselle Docteur von Otto Alfred Palitzsch.
In der heutigen Zeit des Films ist es Brauch

geworden , vielgelesene Romane auf die Flimmer-
Leinwand zu bringen . Das mag ohne besondere
Schwierigkeiten möglich sein, weil man im Film
ungezählte Bilder abrollen kann . Aber das Dra¬
matisieren eines Romans erfordert eine völlig
neue Einstellung zu dem Stoffe . Der Vorwurf
muß in einen engeren Rahmen gebracht, aus
wenige Bilder zusammengestrichen werden . Dieses
Beschränken auf bestimmte charakteristische Mo¬
mente schließt aber eine gewisse Gefahr in sich.
Da die im Roman episch breit behandelten Vor¬
gänge zwischen den Hauptszenen fortfallen müs¬
sen, bleiben die einzelnen Bilder nur zu leicht
ohne engeren Zusammenhang . Auch Palitzsch hat
es nicht verstanden , bei der Dramatisierung von
„Motiven " aus Berndorsfs Buch „Spionage " die¬
ser Gefahr zu entgehen . Er hat eine Reihe er¬
greifender Szenen aneinander gereiht — unbe¬
kümmert um Zeit , Ort und Personen . Das rin¬

den Arbeiter den Klassenkampf. Jetzt gilt es
nicht, das Materielle in den Vordergrund zu stel¬
len , sondern es geht um die Seele des deutschen
Arbeiters . Nur wenn wir ihm seine Gleichberech¬
tigung zugestehen und endlich von dem Klassen-
dünkel lassen, wird es uns gelingen , die Welt¬
anschauung des Marxismus zu überwinden . Es
naht ein neuer Frühling in Deutschland , doch
kommt er nicht vom Bürgertum , sondern aus der
Arbeiterschicht. Aber die Massen können sich nicht
aus eigener Kraft lösen, sie brauchen Führer.
Führen sie die Arbeiter ins nationale Lager,
führen sie sie ins Dritte Reich, in ein neues
Deutschland . Wir wollen wieder ein Führertum
in Deutschland haben . (Zwischenruf : Hitler ! To¬
sender Beifall .) Weiter führte der Redner aus,
der Arbeiter müsse zu einem Stand erhoben
werden , er ist nicht dazu da, daß man ihm die
Hand schüttelt , wenn man bei der Wahl seine
Stimme braucht . Da die Arbeiterfrage nur na¬
tional und nicht durch das internationale Pro¬
letariat zu lösen ist, muß der deutsche Arbeiter
mit der Nation zusammengeschweißt werden . Nur
die seelischen Werte eines Volkes sind von Be¬

zig Verbindende ist die Gestalt der Annemarie
Lesser, genannt „Mademoisselle Docteur ". Ihr
Freund , Hauptmann von Wynanki ist um dieses
Mädchens willen — „einer Berliner Jüdin " —,
mit der er intime Beziehungen unterhielt , stras-
versetzt worden . Durch gutes , dienstliches Verhal¬
ten und durch seine Tüchtigkeit auf dem Gebiete
der Strategie hat er es verstanden , sich die
Achtung seiner neuen Vorgesetzten zu verschaffen.
Von Wynanki ist aber auch stark verschuldet.
Sein Gläubiger verlangt sofortige Zahlung , wid¬
rigenfalls droht er mit Klage. Der also Be¬
drängte wird von einem guten Freunde , einem
Oberstleutnant im Generalstabe , auf das Gebiet
der Spionage verwiesen . Da von Wynanki kei¬
nen Ausweg aus seiner Not sieht, geht er auf
den Vorschlag ein — wohlgemerkt nicht aus Pa¬
triotismus ! Seine Freundin begleitet ihn auf
seinen abenteuerlichen Fahrten . In theatralisch
aufgebauschten , sensationsgeladenen , abgerissenen
Szenen werden die Gefahren des Spionagedien¬
stes, die manchmal fast unglaublich anmutenden
Errettungen und die stets glückenden Fluchtver¬

ständigkeit , darum Kampf , Kampf und nochmals
Kampf um die deutsche Seele . Starker Beifall
lohnte dem Redner für seine Ausführungen.

Abschließend stellen wir grundsätzlich fest, daß
sich die BNZ . nicht in die Auseinandersetzungen
zwischen Stahlhelm und Kampfbund Niedersach-
sen einmischen wird.

Bremer Schöffengericht. Am Montag , den 18.
April , beginnt vor dem hiesigen Großen Schöf¬
fengericht die Verhandlung gegen drei Angehörige
der NSDAP . wegen der Vorfälle bei der Stras-
serversammlung am 18. September v. Js . Die
Anklage , die Oberstaatsanwalt Dr . Drechsler ver¬
tritt , lautet auf schweren Landfriedensbruch , Kör¬
perverletzung und Beleidigung . Die Verteidigung
liegt in Händen von Rechtsanwalt Dr . Feyer
und Dr . Aerxleben . Es handelt sich dabei um die
Vorgänge bei der Versammlung , die der von der
NSDAP . abgesplitterte radikale Nationalsozialist
Otto Straffer einberufen hatte . Es kam während
der Aussprache zu tumultartigen Szenen , in de¬
ren Verlauf Dr . Straffer und mehrere andere

suche kinoartig vorgeführt . Als Hauptmann von
Wynanki gestorben ist, sieht Annemarie Lesser —
von allen verlassen, von der Familie des Freun¬
des beschimpft — die einzige Möglichkeit, ihrem
Leben Inhalt zu geben, darin , daß sie das Werk
ihres Freundes fortsetzt. Mit Todesverachtung
setzt sie sich den größten Gefahren aus , weis;
Offiziere und Mannschaften der Franzosen und
Belgier zu umgarnen und ihnen Militärgeheim¬
nisse zu entlocken. Sie erscheint bei französischen
Banketts , treibt sich auf Landstraßen und in Bu¬
diken herum , begibt sich als Schwester vom spa¬
nischen Roten Kreuz in französische Feldlazaretts
usw. In der letzten Szene finden wir Annemarie
Lesser wieder in Berlin — gebrochen an Körper
und Seele , vernichtet durch das aufregende Le¬
ben und das Laster berauschender Gifte . Anne¬
marie Lesser hat die schwere Aufgabe des Spio¬
nagedienstes übernommen — nicht aus edlen Mo¬
tiven oder gar aus Vaterlandsliebe , sondern aus
einem gewissen Rachegefühl heraus , in das sich
die Liebe zum Manne verwandelt hat.

So zeigt uns ..Balitzsch" die „Mademoiselle

Mitglieder des Vorstandes verletzt wurden . Dr . ,
Straffer , der sich dem Verfahren als Nebenklä¬
ger angeschlossen hat und von Rechtsanwalt Dr.
Jordan vertreten wird , wird zu dem Verfahre»
persönlich erscheinen.

Ungeregelte Wasserverhältnisse im Wiimmege-
biet. Die Landwirtschaftskammer hat dem Herrn
Präsidenten des Senats folgenden Ergänzungs¬
bericht erstattet : Am 9. April d. I . berichtete die
Landwirtschaftskammer , daß am 8. ds . Mts . in¬
folge hohen Aufsteigens der Flut im Ueber-
schwemmungsgebiet der Wümme bei Borgfeld das
Wasser die Butendiekcr Landstraße und die Som¬
merdeiche überflutete . Am 10. und 11. April war
das Wasser etwas gefallen . Am 12. April ver¬
mehrte sich das Hochwasser wieder derart , daß die
Butendieker Landstraße unpassierbar wurde und
die Sommerdeiche abermals überflutet wurden.
Der Deich, der schon am 8. April an der Brücke
auf der Butendieker Landstraße beschädigt war,
ist weiter gebrochen. Während das Hochwasser am
8. April auf das übermäßige Aufsteigen und auf
den mangelnden Abfluß der Flut zurückzusüyrr^
war , wurde es diesmal durch den unregulierten
Druck der von Preußen aus zufließenden Ober¬
wasser hervorgerufen.

Ucbersall . Eine Anwohnerin ist ihrer Anzeige
nach vor etwa 14 Tagen in den Nachmittags¬
stunden auf der einsamen Mittelsbürener Land¬
straße von einem unbekannten Manne angefallen
worden . Der Täter ist Plötzlich hinter einem
Baum hervorgetreten , hat ihr sein Fahrrad vor
die Füße geworfen und unsittliche Anträge an sie
gestellt. Die Anzeigende hat sich des Täters durch
einen Faustschlag ins Gesicht erwehrt und ist ge¬
flüchtet . Beschreibung des Täters : Etwa 1,80 m
groß , ca. 27 Jahre alt , kräftig , glatt rasiert , vol¬
les Gesicht gesundes Aussehen , graue Hose und
graue Ballonmütze.

Unfälle . Eine Schülerin , die die Hastedter Heer-
straße überqueren wollte , geriet vor ein Motor¬
rad ; sie wurde umgefahren und verletzt. — Auf
der Oslebshauser Heerstraße wurde ein 5 Jahre
altes Mädchen , als es hinter einem haltenden
Kraftwagen die Straße überqueren wollte , von
einem L.K.W. angefahren und verletzt. — Bei
einem Zusammenstoß zwischen einem Arbeitswa¬
gen der Straßenbahn und einem Lastzug in der
Faulenstraße , entstand größerer Sachschaden. Der
Vorderflur des Straßenbahnwagens wurde stark
beschädigt. — Jm „Breitenweg " wurde ein Schü¬
ler , als er auf der Straße seinem Ball nach¬
lief, von einem Radfahrer angefahren ; er er¬
litt einen Unterschenkelbruch und mußte dem
Krankenhause zugeführt werden . — Zwei Kraft-
wagen stießen an der Kreuzung Hamburger—
Lüneburgerstraße zusammen , dadurch entstand
größerer Sachschaden, so daß ein Waaen abge¬
schleppt werden mußte.

Dreijähriges Kind vom D-Zug angefahren.
Bremen , 14. April . Ein schwerer Unfall ereig¬

nete sich auf dem Bahnkörper der Oldenburger
Bahn . Der drei Jahre alte Junge eines KraU-
wagenführers ist unter noch nicht geklärten Um¬
ständen auf den Bahnkörper gelangt und dort in
der Nähe des Stellwerks 6 von einem aus Rich¬
tung Neustadt kommenden D -Zug erfaßt und
schwer verletzt worden . Er wurde von noch un¬
bekannt gebliebenen Personen - einem Arzt über¬
geben. Alle, die Angaben über den Unfall und
das Auffinden des Knaben machen können, wer¬
den gebeten , sich bei der nächsten Polizeistells
oder beim Unfalldezernat im Polizeihaus , Zim¬
mer 406, zu melden.

Arbeitsgemeinschaft der Polizeihunderassen Bre¬
men und Umgegend betitelt sich der neue Zu¬
sammenschluß nachstehender Bremer Hundesport-
vereinc : 1. Polizei - und Schutzhundverein e- B .,
Bremen und Umgegend ; Dobermannpinscher
Verein , Abteilung Bremen ; Boxcrklub , Gruppe
Bremen und Umgegend ; Pinscher -Schnauzer -Klub
e. V., Ortsgruppe Bremen ; Reichsverband für
Polizei - und Schutzhunde e. B ., Ortsgruppe Bre¬
men 2; Klub für rauhhaarige Terrier e. V.,
Ortsgruppe Bremen . Die A. d. P . will durch
gemeinsames Zusammenarbeiten der angeschloffe-

Docteur ". Die Feststellung , inwieweit und in¬
wiefern er von der Erzählung Berndorsfs ab¬
weicht, würde in diesem Rahmen zu weit führen.
Jedenfalls ist das Drama überhäuft mit billigen
Theateresfekten und aufregenden , plump hinge-
hauenen Szenen . Es fehlt jedes ethische Moment.
Die Gestalten sind wesenlose Schatten , ohne ir¬
gendeine Charakterisierung . — Das Publikum
folgte dem Drama ohne innere Anteilnahme.
Es fühlte instinktiv die mangelnde Ethik. Der
Beifall am Schlüsse galt wohl nur den Künst¬
lern , vor allen Dingen Eva Fiebig , die mit be¬
deutendem Können die vielseitige Rolle der Anne¬
marie Lesser meisterte . Andere Darsteller einzeln
herauszuheben , ist nicht möglich, da sie bis aus
von Wynanki — Walter Grüntzig —, der nur
in drei Szenen auftritt , keine Möglichkeit hat¬
ten , sich zu entfalten . Die Rollen erheben sich
kaum über das Niveau von Chargen .' Dr . Falk
hatte als Regisseur mit gutem Geschick gewaltet
und allzu aufregende Szenen gemildert bezw. ge¬
strichen. Dr . K-



Ken Vereine den Hundesport , insonderheit den
der Polizei - und Schutzhunderassen fördern . Den
Vorsitz hat der in Hundesportvereinen bestens be¬
kannte Herr Bruno Wachmann , Riensberger-
strahe 6, übernommen ; Schriftführer ist Hermann
künneke , Jlmenauerstr . 2, und Kassierer Ludwig
Räder (Pappelstube ), Bachstr . 91-93. — Bei die-
dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen , daß
der Boxerklub , Gruppe Bremen , am Sonntag,
17. April , 10 Uhr , seine Dressursaison im Kon¬
zertgarten Huckelriede erösfnet . Die der A. d. P.
angeschlossenen Vereinsmitglieder werden hiermit
eingeladen und um tatkräftige Unterstützung ge¬
beten . Die Uebungen sind für jeden Hundelieb¬
haber interessant und werden auch diese daraus
aufmerksam gemacht und hiermit eingeladen.

Berichtigung . In dem am Mittwoch , 13. April,
gebrachten Artikel : „Hagekorset oder Tyskland ",
hat sich leider ein sinnentstellender Druckfehler
eingeschlichen. In der zehnten Zeile von oben
mutz es heitzen anstatt „niederdeutschen Er¬
fahrungen " — niederdrückenden  Erfah¬
rungen ".

Lehrgang über Nasseirfrageir . Der von Pg.
Dr . v . Hoff angekündigte 2 . Lehrgang über
Rafsenfragen beginnt Freitag , den 15 . April,
20 .30 Uhr pünktlich , im Magdeburger Hof,
Ecke Weide -Rembertistraße.

Klub für rauhh . Terrier E . B., Ortsgruppe
Bremen , gcgr. 1911. Am 5. April hielt die
Ortsgruppe erstmalig wieder eine Versammlung
beim Sportsfreund E . Reupke, Waller Ring 150,
ab. Ein anwesender Stamm von Getreuen for¬
derte ein energisches Betreiben der inneren Ver¬
einsarbeit für einen weiteren Ausbau der Orts¬
gruppe , welches immermehr Bedürfnis werde,
besonders infolge verstärkten Auftretens der
neueren Klubrassen . Der Vorstand wurde neu -,
zum Teil wiedergewählt . 1. Vorsitzender Walter
Sander , Martinistr . 24 (behält die Geschäftsstelle
bei) ; 2. Vorsitzender Paul Siegmund , Philo¬
sophenweg 15; 1. Schriftführer August Genseke,
verlängerte Hemmstr .; 2. Schriftführer Ewald
Reupke, Waller Ring 150; 1. Kassierer Hermann
Töllner , Westerstr . 41; 2. Kassierer Arnold Wei¬
demann , Steffensweg 177; Zucht - und Dressur-
wart Ludwig Gohe-Etzwein, Waller Ring 150.
Eine umfangreiche Aussprache brachte die Aus¬
bildung der Hunde , welche noch nie so erforderlich
war , wie in der heutigen so unsicheren Zeit . Be¬
schlossen wurde einstimmig , sich der Arbeitsge¬
meinschaft der Polizeihund -Rassen anzuschließen
und die Herren A. Genseke und P . Siegmund als
Vertreter zu den Tagungen zu entsenden . Alle
Mitglieder haben das Recht, sämtliche Dressur¬
plätze der in der Arbeitsgemeinschaft vertretenen
Vereine jederzeit zu benutzen. Der Ortsgruppen-
beitrag wurde mit 3 RM . festgelegt. Als Ver¬
sammlungstag wurde der 2. Donnersag im Mo-
nat bestimmt , wozu eingeladen werden soll.

Einheitskurzschrist . Dienstag , 19. April , 20
Uhr , beginnt in der Oberrealschule , Dechanat-
stratze 5, ein Anfängerlehrgang für Damen und
Herren . Anmeldungen beim Hausmeister der
Oberrealschule.

St . Petri -Dom . Der Unterricht in den Lehr-
sälen der Domprediger beginnt für die Neu¬
eintretenden Knaben : Montag , den 18. April,
15 Uhr, Mädchen : Dienstag , den 19. April , 15
Uhr . An denselben Tagen werden auch die Stun¬
den für den 2. Lehrgang wieder aufgenommen.

Anmeldungen werden bis zum Beginn des Un¬
terrichts bei sämtlichen Domprcdigern noch ent¬
gegengenommen.

Lichtbildervortrag für Kleintierzüchter . Die
großen züchterischen Fortschritte in der Geslügel-
und Kaninchenzucht in dem letzten Jahrzehnt find
das Ergebnis jahrelanger , zielbewußter Arbeit
sowohl der praktischen Züchter , als auch führen¬
der Männer der Wissenschaft. Durch umfang¬
reiche, richtunggebende Maßnahmen wurden Ein¬
richtungen geschaffen, die für die Geflügel » und
Kaninchenzucht aller Länder von weittragender
Bedeutung geworden sind. Um auch den Bremer
Züchtern einmal Gelegenheit zu geben, einem
wissenschaftlichen Lichtbildervortrage über die
Fortpflanzung und Vererbung beizuwohnen , ge¬
ben wir bekannt , daß am 17. April 1932, nach¬
mittags 3P0 Uhr , im „Magdeburger Hos", a. d.
Weide, Ecke Rembertistraße , der bekannte Rassen-
sorscher Dr . Phil. H. Dunker , Bremen , wie auch
Diplomlandwirt und Tierzuchtinspektor H. Va-
renhorst , Verben , über obiges Thema , welches
für jeden Züchter von großer Bedeutung ist,
sprechen werden.

Tanzgastspiel Aurel v. Milloß . Am kommenden
Sonntag vormittag wird der Solotänzer Aurel
v. Milloß zum zweiten Male im Bremer Stadt-
theater gastieren . Bei seinem ersten hiesigen Auf¬
treten lobte ihn die Presse als einen Tänzer
von bedeutendem Können und von fabelhafter
Geschlossenheit der Geste und des Ausdrucks , als
einen Künstler , der der inneren Ergriffenheit des
Tragöden ebenso fähig ist, wie der grotesken
Lässigkeit des Variete -Tänzers . Der Künstler
wird zusammen mit Lore Jentsch und der ge¬
samten Tanzgruppe des Stadttheaters , die be¬
kanntlich musikalisch höchst bedeutsamen „Ungari¬
schen Tänze " von Brahms tanzen . Das Ballett
des Stadttheaters tanzt außerdem Exotische
Gruppentänze und Spitzentänze . Außerdem dürf¬
ten Trainingstänze der Kinderballettschule des
Stadttheaters von besonderem Interesse für das
Publikum sein. Die Begleitung der Tänze hat
der bestens bekannte Pianist Wolfgang Redner.
Die besonders reizvollen Kostüme hat Julius
Hahlo , Breslau , entworfen . Kleine Preise.

Bremer Getrcidebericht . Bremen,  14 . Aprili
Weizen:  Manitoba 1 6.35 unverzollt , Barusso
(80 kg) 5.30 unverzollt . Gerste:  Russen 910
verzollt , La Plata 9.05 verzollt , Donau 9.— ver¬
zollt. Hafer:  Pomm . Weißhafer 56 kg 9.75.
Mais:  La Plata 855 verzollt , Donau Gal-
fox 8.10 verzollt . Tendenz : Stetig!

Aus ÜSI* UmgsgsneS
Die Reichsbannerunruhen in Nordenham

Bekanntlich wurde während des Wahlkampfes
eine Abteilung Nationalsozialisten von einer gro¬
ßen Uebermacht von Reichsbannerleuten über¬
fallen und mißhandelt . In der Notwehr gab ein
Parteigenosse einen Schuß ab, durch den einer
der Angreifer tätlich verletzt wurde . Als Täter
ist jetzt der frühere SA .-Mann Helms  verhaf¬
tet worden.

Die Polizei nahm drei Personen fest, die sich an
den Demonstrationen vor dem Parteihaus der
NSDAP . beteiligt und die Hakenkreuzfahne her¬
untergerissen hatten . Die Verhafteten werden
sich wegen Landfriedensbruch zu verantworten
haben.

IVUt Hitlsp rluOLk veutsoklsml
Abschied von Königsberg

Eine Nachlese von Peter Hagen.
Drei Wagen fahren hintereinander durch

die abendlichen Straßen von Königsberg.
Sie halten vor dem Hauptbahnhof und sind
im selben Augenblick von einer Menschenmenge
umringt , die sich stößt und drängt . Dann
haben einige junge Leute aus dieser Menge
eine Kette gebildet , die bis in die Bahnhofs¬
halle geht . Andere Menschen bleiben ver¬
wundert stehen , fragen sich, was Hier vorgeht,
wenden sich an die Umstehenden . Und einer
sagt es dem anderen weiter : Adolf Hitler,
der hier in Königsberg gesprochen hat , fährt
nach Berlin zurück.

So viele Bahnsteigkarten hat der Mann
hinter dem Schalter noch nie auf einen Schlag
verkauft . Gewaltig und vielfach wider¬
hallend donnern die Heilrufe in dem Tunnel
von den jubelnden Menschen , die den Führer
zum Bahnsteig Hinaufgeleiten . — Noch zwei
Minuten , dann muß der Zug nach Berlin
einlaufen . Diese kurze Zeit gift es auszu¬
nutzen , sie drängen sich um die Kette , die
feste Hände um Hitler gebildet haben , sie
recken die Köpfe , winken ihm zu und rufen,
damit er nur einmal den Kopf wendet , damit
sie ihn zum Abschied noch einmal gesehen
haben.

Langsam fährt der Zug in die Halle ein.
Da lösen sie die Kette und Adolf Hitler steigt
mit seiner Begleitung in den Wagen . Vom
Fenster aus grüßt er sie noch einmal , und
inmitten der sich immer wiederholenden Heil-
rufe hebt der Mann mit der roten Mütze
den Signalstab . Die Räder beginnen zu rol¬
len , der Zug verläßt die Halle , verläßt Kö¬
nigsberg.

Wir stehen im Seitengang des Wagens
>md sehen in die Nackt hinaus . Hitler sitzt

— Gedanken im D -Zug.

noch in seinem Abteil und bespricht sich mit
seinen Mitarbeitern , obwohl es eigentlich Zeit
wäre , schlafen zu gehen , denn der morgige
Tag wird wieder ein Tag voller Strapazen
und Arbeit . In Würzburg , Nürnberg und
Regensburg will der Führer zu den "Massen
sprechen.

Endlich ist es ruhig geworden im Wagen.
Hitlers Adjutant Brückn er hat soeben das
Abteil des Führers verlassen , die Türen sind
geschlossen, und das eintönige Lied der Wagen¬
räder über die Ei 'enschienen tönt einschläfernd
durch den Zug . Äm Fenster zieht das nacht-
dunkle Land mit seinen spärlichen Lichter¬
ketten vorüber . Dort drüben , irgendwo in
der schwarzen Finsternis verloren , muß die
Straße liegen , auf der wir heilte abend im
Auto von Elbing dem Führer nachgefahren
sind . Das war eine tolle Hetzfahrt . Mit
90 Kilometer ging es über die Straßen , durch
Ostpreußen hindurch , der Hauptstadt Königs¬
berg entgegen.

Vielleicht fahren wir jetzt gerade an jenem
kleinen Dorf vorüber , wo wir tanken mußten
und wo aus der Gastwirtschaft ein alter
Bauer herauskam , der uns freundlich begrüßte.
Er hatte nicht viel zu uns gesprochen und nur
der eine Satz ist mir in Erinnerung geblieben:
„Mein Gewehr aus dem Felde habe ich noch
im Schrank . Und wenn die Pollacken kommen
und ihr alle dahinten laßt uns im Stich , wir
verteidigen Ostpreußen bis zum letzten Bluts¬
tropfen ."

Ihr alle dahinten!  Damit meinte er
jene Leute , die den Mund vollnehmen von
Osthilfe und ähnlichen Dingen , und die doch
nichts getan haben , um den bedrohten Volks¬
genossen an den Grenzen das Gefühl der
Verbundenheit mit der ganzen deutschen Hei¬

ODrhvlz -Wcharmbeck . Der Magistrat teilt
mit : Die Versicherungskontrollstelle Bremen
wird in den Tagen vom 21 . d . Mts . ab im
hiesigen Stadtbezirk eine Prüfung der Jnvali-
denkarten vornehmen . Die Versicherten und die
Arbeitgeber werden aufgefordert , die in ihrer
Verwahrung befindlichen Quittungskarten,
sämtliche Aufrechnungsbescheinigungen , Lohn¬
listen und Arbeitsnotizen an den genannten
Tagen zur Vorlage bereitzuhalten . Nicht¬
beachtung dieser Bekanntmachung hat für Ar¬
beitgeber und Versicherte Weiterungen zur
Folge.
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Berliner Marktberichte . Milch : Die Preise

für Milch, die nach Berlin zur Lieferung gelangt,
betragen je Liter frei Berlin : Für A.-Milch sür
die Zeit vom 15. bis 21. April 15.75 Rpf -, für
tiefgekühlte A .-Milch 16,25 Rpf , für B .-Milch
9 Rpf ., für tiefgekühlte Milch 9,50 Rpf .» für
molkereimäßig barbeitete Milch 17,50 Rpf . Die
A.-Milchmenge ist auf 74 Prozent des A.-Milch-
kontigents der einzelnen Lieferstellen festgesetzt. —
Gemüse:  Weißkohl 50 kg 5- 6, Wirsingkohl
11—14, Rotkohl 4,50 - 6 , Mohrrüben gewaschen
3—4, Kohlrüben 3— 4, Rote Rüben 3—4, Kohl¬
rabi Treibhaus Schock 2- 9 , Radieschen Schockbd.
3,50—5, Meerrettich 50 kg 40—50, Sellerie 14 bis
20, Porree je nach Größe Schock 1,50—4, Peter¬
silie grün 100 Bd . 3—5, do. mit Wurzel 50 kg
66—10, Salat Treibhaus 100 Kops 6—15, Spinat
rhein . 50 kg 6—8, do. Blatt 10—13, Cham¬
pignons 90—140, Gurken Treibhaus 100 Stück
15- 32, Rhabarber 50 kg 10—20. — Obst:
Aepfel hiesige Koch. 50 kg 10—25, do amerik.
Kiste 11—16, Birnen amerik . 14—22.
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Frieitag , 15 . April . 16 .00 Plattdeutsche
Jugendstunde . 16 .30 Nachmittags -Konzert.
17 .30 Landfrauenfunk . 17 .35 Vortrag . 18 .00
Das bunte Programm . 18 .30 Stunde der
Werktätigen . 18 .50 Frankfurter Abendbörse.
18 .55 Wetterdienst . 19 .00 Aktueller Dienst.
19 .15 Niederdeutsche Stunde . 20 .00 Vortrug.
20 .15 Haydn -Sinfome Nr . 97 E -Dur . 20 .45
Unterhaltungs -Konzert . 21 .30 Instrumental-
Kabarett.

Sonnabend , 16 . April . 6 .25 Wetterdienst.
6 .40 Morgenmusik . 7 .00 Zeitangabe . 7 .50

Wetterdienst . 8 .00 ErirShrmrgsfimk . Iv .iS
Vortrug . 11 .00 Eröffnung der Wilhelm -Busch-
Ausstellung in Hannover . 11 -45 Mittagskon¬
zert . 12 .00 Zeitangabe . 13 .00 Wetter - und
Nachrichtendienst . 13 .15 Funkwerbung . 14 .00
Mittagskonzert ! 15 .00 Wetterdienst . 15 .05
Nachrichtendienst . 15 .20 Vorsenfunk . 15 .50
Schisfahrtsftmk.
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Der „Nationalsozialist " vom 23 . 4 . schreibt
unter dieser Überschrift:

Die NSDAP ., die in den letzten Wahl-
kämpfen so außerordentlich unter behördlichen
„Maßnahmen " zu leiden hatte , kann in dieen
Tagen ein wirklich seltenes Jubiläum feiern,
ein Jubiläum , das in der Weltgeschichte noch
nicht da war und das selbst ein Metternich
nicht zu leisten vermochte . ,

EMrrn ist die 200 . nativMaksozial -stische
Tageszeitung verboten worden.

Es würde dieses seltene Jubiläum beeil«,
trächtigt haben , wenn das 200 . Zeitungsverbot
nicht in Preußen ausgesprochen worden wäre.
Hat doch Preußen den Hauptteil an der
langen Reihe der Zeitungsverbote . Tatsächlich
ist Nr . 200 in Preußen erreicht worden und
das Land der schwarz -roten Herrschaft kann
für sich diesen besonderen Ruhm in Anspruch
nehmen!

Mit unserer bisherigen Zählung waren wir
in der vorigen Woche bei Nr . 197 angelangt.

Heut « wird uns gemeldet , daß die natio¬
nalsozialistische Wochenschrift „Westfalen-
Wacht " in Bochum für 4 Wochen und der
NS .-Boobachter " in Bresla -u sogar auf
6 Wvch « n verboten wurden.

Nr . 2V0 ist die „ Rote Erde " in Bochum,
die für 8 Tage Bitten im Wahlkampf
ausgeschaltet ist!
Rot -Preußen hat neuen Ruhm errungen.

Diesen Verboten möchten wir bescheiden einen
Auszug aus dem Protokoll des sozialdemo-
krattschen Parteitages zu Hamburg vom Jahr
1897 gegenüberstellen . Dort findet sich fol¬
gender Sinnspruch:

„Wir sind die Letzten , die jemandem die
FoeLheit , feine Meinung zu äußern , sei sie
uns noch so unangenehm und unbequem,
wehren wollen ."
Und heute ? Das 200 . Verbot einer natio¬

nalsozialistischen Zeitung!
Die Antwort gibt das Preußenvolk am

Deutscher-
der NSDAP . Bremen - tzemelingen

ßM Ktte « KVUK»SeMSßßNMN
Konzert — Rezitationen
Das Konzert wird ausgeführt von
der Gätjen -MiliLär -Kapelle.

Eintritt SO Pfg.
Erwerbs !. SO Pfg.
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mat , mit dem Reich , zu stärken . Die einfachen
Worte des alten Bauern aber bewiesen uns,
daß die Ostpreußen ihrem Deutschtum immer
treu bleiben würden und wenn man sie hun¬
dertfach verraten sollte . Sie bewiesen uns
aber auch , daß Adolf Hitler ihre einzige und
letzte Hoffnung ist.

„Räder rollen dich in Schlaf !" kündet das
bunte Propagandaheft der Mitropa , das auf
meinen Platz liegt . Vorläufig ist jedoch an
Schlaf noch nicht zu denken . Immer wieder
geht der Blick in die Nacht hinaus , wo sich
am Tage unter dein hohen Sonnenhimel die
weiten Felder und Wälder strecken, auf die
der Pole gieriger als je sein Auge geworfen
hat . — Ganz weit im Süden liegt an einem
herrlichen See eine elegante Stadt , auf deren
Promenaden man das bunteste Kauderwelsch
hören kann . Hier sitzen in den Hotelhallen
vornehm gekleidete Herren , gepflegt und wohl¬
genährt , mondän gekleidete Sekretärinnen
bringen ihnen Mappen oder nehmen Steno¬
gramme auf . Hier laufen Photographen um¬
her , stets mit schußbereiter Kamera , hier ver¬
handeln aufgeregte und zudringliche Herren
mit Bürodienern und Hotelportiers , um In¬
terviews anzubringen , um Unterredungen zu
erwirken . Und diese zudringlichen Herren
find die Vertreter der Weltpresse.  Das
ganze ist das Milieu , von dem der verstorbene
Komiker Otto Reuter einst im Berliner Win¬
tergarten sang:

>.- -- dann reden die Herren denselben
Senf in Genf !"
Genf , der Sitz des Völkerbundes.

Was hat sich hier schon alles abgespielt . Hier
wurden große Reden gehalten von Frieden
und Abrüstung und von der Gleichberechtigung
der Völker . Hier hat man große Politik ge¬
macht . die wirklich groß gewesen ist, aber nur
für unsere Feinde . Hier bat ' mau aber nickts.

gar nichts für die deutschen Grenzländer ge¬
tan , die der Willkür kleiner Kläffer preisge¬
ben sind . Während sich hier die Staats¬
männer bei Wein und dicken Zigarren freund¬
lich lächelnd in zwanglosen Gruppen photo¬
graphieren ließen , überflogen die polnischen
und tschechischen Flugzeuge die deutschen Gren¬
zen , hielten die Litauer , die Polen und die
Tschechen an den deutschen Grenzen demon¬
strative Manöver ab . . . .

Das sind so die Gedanken einer D -Zug-
fahrt durch Ostpreußen , einer D -Zugfahrt , an
der auch Adolf Hitler teilnimmt , der Gefreite
des Weltkrieges , der .Führer einer Millionen-
Bewegung , der jetzt allein in seinem Abteil
sitzt und vielleicht auch an alle diese Dinge
denkt . Und es ist tröstlich , zu wissen, daß er
auch handelt , daß er daran arbeitet , diesen
Zustand zu ändern und daß er einst Leute
nach Genf schicken wird , die einmal die Wahr¬
heit Hinausschreien werden und denen man
nicht mit falschen Friedensschalmeien die Ohren
vollblasen kann.

Immer eindringlicher rattern die Räder das
Lied vom Schienenstrang . Draußen im Dunkel
kreist ein kleiner Scheinwerfer , ein Signal für
die Flugzeuge , die diese deutsche Ostprovinz
in der Nacht überfliegen . In dieser Nacht
jedoch dröhnt unter dem finsteren Himmel
kein Propellerlärm . Im polnischen Korridor
tobt der Sturm , peitschen Wolkengüsse über
das aufgelöste Land . Da haben sie die Luft¬
fahrt eingestellt . Sonst säßen wir selbst jetzt
da oben hinter drei donnernden Motoren in
der Kabine und flögen der roten Dunstkuppel
entgegen , die sich über der nächtlichen Reichs-
hauptstadt wölbt.

Wir ziehen den Vorhang des Fensters her¬
unter , und bald rollen auch uns die Räder des
Zuges in den Schlaf , den am Morgen die
klopfende Hand des Schaffners jäh zerreißt.
B,er1 >« l



Ävksi ' sngDi * psellt sus!

„L « RZVpr «?se schweigt!"

Ire Bremen , wird >gegenwärtig eine von der
sog. »Roten Hilfe " herausgegebene Zeitung auf
^eu Straßen verteilt , die zum Scheringer -Prozetz
Stellung nimmt und in großer Aufmachung die
angeblichen Aeußerungen bringt , die von nckm-
jaften Führern der NSDAP . Scheringer gegen¬
über gemacht sein sollten. Das Blatt behauptet,
»aß „die Nazipresse " zu diesen Aeußerungen
schweigt und sie nicht einmal zu dementieren
wagt . Das ist sa nun nicht ganz richtig ! Die
Presse der NSDAP . hat über den Scheringer-
Prozeß berichtet , die von Scheringer angegriffe¬
nen Führer haben ausdrücklich erklärt , daß die
ihnen in den Mund gelegten Aeußerungen nie
gefallen sind und wir tun dem kommunistischen
„Rote -Hilfe "-Blättchen den Gefallen , uns an die¬
ser Stelle mit ihm zu befassen. Mehr können die
roten Herrschaften doch eigentlich nicht verlangen!

Dabei sind die Anwürfe , die den Führern der
Partei gemacht werden , fs dumm , daß man nur
schwer begreift , mit wessen Leichtgläubigkeit die
rote Presse denn rechnet, wenn sie derartige Ent¬
stellungen in die Welt setzt! — Goebbels soll ge¬
sagt haben : „Der Sozrakismus ist in unserem
Programm nur der Leim, um damit die Böge!
zu sangen ."

Greift man nun aber zu irgendeiner bürger¬
lich-großkapitalistischen Zeitung , so kann man
dort totsicher die Behauptung finden , daß die Na¬
zis — und vor allen Dingen Dr . Goebbels —
doch nur verkappte Bvlfchewisten seien und alles
enteignen wollten ! Was folgt daraus ? Doch nur
das , daß die Nutznießer der heutigen Zerrissen¬
heit des Volkes, daß die Nutznießer des von bei¬
den Seilen geführten Klaffenkampfes — und dazu
gehören nicht iwr die klnternehmerfyndici , son¬
dern auch die gutbezahlten KPD, -Bonzen — um
ihre Pfründen fürchten und — jeder nach seiner
Weise — ihrer Gefolgschaft grauslich zu machen
versuchen! Der eine sagt : „Die Nazis find Bol-
fchewisten", der andere : „Die Nazis sind Kapi¬
talistenknechte " — schwindeln tun sie alle beide!
Und Schwindel » mit den Händen zu greifender
Schwindel ist auch alles das , was sonst noch in
der „Rote -Hilfe "-Zeitung erzählt wird - Kann sich
ein ernsthafter Arbeiter denn wirklich vorstellen,
daß führende Persönlichkeiten der NSDAP . zuin
81jährigen Leutnant Scheringer gesagt haben
sollten : „Was wollen Sie werden . . .? Im drit¬
ten Reich können Sie Minister werden ." — Oder

„Scheringer , besorge« Sie sich sofort
zwei Sterne , Sie find Hauptmann im

Dritten Reich."

Hat Scheringer denn kein Empfinden dafür,
daß er sich mit solchen Erzählungen nur lächer¬
lich macht ? Denn wären diese Bemerkungen tat¬
sächlich gefallen , so würden sie doch nur beweisen,
daß man den guten Leutnant Scheringer nicht
ganz ernst genommen und ihn etwas durch den
Kakao gezogen hätte ! —

Rein ! Mit derartigen Mätzchen hilft die KPD.
den Arbeitern wirklich nicht und der Ansgang
der letzten Wahlen hat ja auch genügend gezeigt,
baß die werktätige Bevölkerung allmählich ein¬
zusehen beginnt , daß mit den kommunistischen
Versprechungen und daß mit der ewigen kommu¬
nistischen Hetze nichts zu erreichen ist. Was hat
die KPD . denn bislang den Arbeitern gebracht?
Nichts , gar niAsk Nicht einmal den Glauben
an eine bessere Zukunft , an eine Verwirklichung
dessen, was sie ihnen immer gepredigt hat ! Denn
nach den Erfahrungen in Rußland find doch wei¬
teste Kreise in der kommunistischen Bewegung
selbst mißtrcnnsch und ungläubig geworden und
bleiben nur ' im alten Parteiladen der KPD .,
weil sie es so gewohnt sind und weil sie die
Hoffnung verloren haben , überhaupt noch aus
dem Elend und aus der Wirrsal dieser Wirtschaft
herauszukommen.

Sie ruft Adolf Hitler , ihnen will er ueue Wege
zeigen, ihnen will er ein Vaterland geben, daß
auch ihnen Lebensrechte mrd Lebens Möglichkeiten
bietet , sie fordert er auf , mitzumarschieren im
braunen Heer der Arbeit , um unser Deutschland
so zu gestalten , daß nicht mehr der Schieber und
Kapitalgewaltige , sondern der schaffende Mensch,
der Arbeiter der Stirne und der Faust , über die
.Geschicke von Voll und Vaterland bestimmt.

Lowjel ûkiamls ttungsnplsn
Tlnllsnds t - sbensksitung ! — Wsekssnds Vspslllsvung!

Die Russen haben von ihrem „5-Jahres -Pkan"
viel Geschrei gemacht und suchen auch jetzt noch
viel Geschrei davon zu machen, obwohl die Zahl
der Gläubigen immer kleiner wird.

Auf dem Papier war dieser Plan ja etwas
Wunderbares ! Da wurde Fahr für Jahr , Merkel¬
jahr für Vierteljahr , Monat für Monat die
Produktion gesteigert und am Ende der 5 Fahre
schwamm alles in Wohlstand und Glück, war
alles eitel Wonne und Zufriedenheit . Auf dem
Papierk In Wirklichkeit sah ja die Sache etwas
anders aus . All die schönen Richtzahken für die
Hebung der Produktion wurden nicht erreicht
und mußten schließlich erheblich herabgesetzt wer¬
den. Aber auch die neuen , herabgesetzten Richt-
zahlen waren nicht durchzuführen und blieben
lediglich auf dem Papier stehen.

Die steigende Wirtschaftsnot zwang die sowjet-
ruffifchen Machthaber vielmehr , einen Grundsatz
der „Diktatur des Proletariats " nach dem ande¬
ren zu opfern . Die „Kollektivleitungen " der Be¬
triebe wurden beseitigt , die Betriebsvertretmrgen
ihrer Rechts beraubt , der autokratifch handelnde
Betriebsleiter eingesetzt- die alte kommunistische
Forderung gleicher Löhne wurde preisgegeben
und den „Spezen " nicht nur eine gehobene Le¬
benshaltung und höherer Lohn gewährt , sondern
ihnen sogar ausdrücklich bestätigt , daß sie un-
einbehrlich seien, der Akkordlohn wurde einge¬
führt — und . wozu all diese Maßnahmen ? War
es etwa ein Abweichen von toten Programm-
punkten , aus der Not des Augenblicks geboren,
um dem Arbeiter dadurch zu helfen , keine Lage
zu bessern, die Wirtschaft in ihrem Bestand ' zu
halten und zu fördern ? — Nichts vou dem ! Frei¬
lich! Aus der Not des Augenblicks geboren waren
alle diese „Notverordnungen " des roten Zaren
Stalin — aber was helfen sie dem Arbeiter?
Nichts ! Seine Rechte wurden ihm gen -innren —
und seine Lebenshusung sank und sinkt von Tag
M Tag!

Auch die sowjetrussischen Gewalthaber müssen
das allmählich zrrgeben! So finden wir z. B.
in der sowjetamüichen Zeitschrift „Planowje

Ehoffasstwo", Nr . 5—6 vom Mai -Juni 1931 hoch¬
interessante Angaben über die Veränderung der
Lebenshaltung des russischen Arbeiters während
der ersten Kveienrviertel Jahre des ersten 5-Jah-
res -PlaneL . Aus Seite 66 der „Planowje Chos-
sasstwo" ist der monatliche Durchschnittslohn des
sowjetrussischen Arbeiters für je ein Vierteljahr
des S-Jahres -Planes zu finden . Seite 68 gibt
für die entsprechende Zeit die Preislichtzahlen
der staatlichen Verkanfskager wieder . Die beiden
Zahlenreihen find nachfolgend abgedruckt. Die
aus ihnen errechnete Reakkohnhöhe für die glei¬
chen Zeitabschnitte ist ihnen beigefügt worden.

Für die Zeit
Monats¬
lohn in
R .bel

Warenpreis
Richtzahl
der staatl,

Der ! . - Lager

Real»
lohn

Spalte
1 nud S

10. 28—1. 1. 29 78,23 106,5 73,45
1. 29—1. 4. 29 71,99 110F 65,15
4. 29—1. 7. 2S 80,87 118,1 68,48
7. 29—1. 10. 29 76,64 116,7 65F7

10. 29 - 1. 1. 30 79,43 115,5 68,77
1. 30- 1. 4. 30 80,02 116,7 68,57
4. 30—1. 7. 30 «8,00 121,3 60,82
7. 30 - 1. 10 30 78,15 148,0 52,80

10. 30 - 1. 1. 31 83^ 9 163,4 50,97
Daraus ergibt sich also, daß der durchschnitt-

liche Monatslohn des sowjetrussischen Arbeiters
von Ende 1828, wo er 78,23 Rubel betrug , bis
Ansang 1931 aus nur 83,29 Rubel gestiegen ist.
Gleichzeitig stiegen die Preise der staatlichen Ver¬
kaufslager »m mehr als die Hälfte!

Die Preisrichtzahl für die Waren der staat¬
lichen Berkaufslager betrug Ende 1928 106,5,
während sie bis zum Anfang des Jahres 1931
auf 163,4 hinaufschnellte . Daraus ergibt sich, daß
der Reaklohn des sowjetrussischen Arbeiters wäh¬
rend der ersten zweieinvkertel Jahre des ersten
S-Jahres -Planes von 73,45 auf 50,97 hinabge-
drückt worden ist. Wenn man berücksichtigt, daß
die Lebenshaltung des russischen Arbeiters an
sich schon erheblich unter der des deutschen Ar¬
beiters liegt , so kann man sich ungefähr ein Bild
davon machen, in welch menschenunwürdiger

Weise der russische Prolet im Lande der „Mk-
tatur des Proletariats " zu leben gezwungen ist;
so kann man aber auch verstehen, weshalk
deutsche Arbeiter , die voll gkäillbkger Hoffnung
nach Rußland , dem gelobten Lande der Marxi¬
sten, fahren , bald so tief enttäuscht und so gründ¬
lich kuriert nach Deutschland zurückkehrten!

Nun muß man aber noch bedenken, daß die
Zahlen , die wir dazu aufführten , aus amtlicher
sowjetrufsischer Quelle stammen und die Lage na¬
türlich noch viel günstiger darstellen , als . sie
wirklich ist! In Wirklichkeit ist es nämlich so»
daß viele unentbehrliche Lebensmittel in den
staatlichen Verkaufsstellen gar nicht mehr vor¬
handen sind und im Schleichhandel besorgt wer¬
den müssen, wo sie ein Vielfaches der staatlichen
Richtpreise kosten. Der Unterschied zwischen dem
Lohn des russischen Arbeiters und den Koste»
auch nur der notdürftigsten Lebenshaltru ^ ist
also noch viel größer , als er aus den amtlichen
Zahlen hervorgeht!

Der deutsche Arbeiter , der diese Zahlen liest
und noch in der Lage ist, unbefangen und ruhig
zu urteilen , wird sich doch fragen , wozu all die
Opfer , die das bolschewistische System forderte
und noch fordert ; wozu all die Opfer , die der
russische Arbeiter , der doch Träger der russischen
Diktatur sein soll, noch täglich in seiner Lebens¬
haltung bringt ? — Er wird begreifen , daß nach
den Theorien des Juden Marx kein Volk zu
leben vermag und daß die Arbeiterklasse , die
gerade in Deutschland so fanatisch diesen Theo¬
rien glaubte , nichts von all dem erreicht hat,
was sie glaubte und hoffte, sondern immer mehr
in Unfreiheit und Elend geriet , aus dem die
marxistischen Führer mit ihren alten abgedrosche¬
nen Phrasen — seien es nun die lauwarmen der
braven , republikschützenden Sozialdemokraten
oder die überhitzten und donnernden der Thäl-
männer — keinen Ausweg zu zeigen vermögen.
Für Deutschlands Arbeiterschaft gibt es nur noch
eine Parole:

Her zu Wolf Hitler!

Die BNZ . krachte vor einigen Tagen einen Be¬
richt, in dem ein Beispiel unverantwortlicher
Vergeudung dorr Fürsorgegeldern gegeben wurde.
Reichsbaunerleute , die auf dem Hofe des Fried-
rich-Ebert -Hauses spielten , hatten mit einem
Ball die Scheibe eines benachbarten Hauses zer¬
trümmert und erklärten auf Vorhaltung : „Die
Fürsorge bezahlt alles !" Auch der Geschäftsführer
des Friedrich -Ebert -Hauses , an den sich der ge¬
schädigte Anwohner wandte , erklärte , es handele
sich bei dem Täter um einen Fürsorgeempfänger.
Der Schaden würde von der Fürsorge getragen.
Tatsächlich erhielt denn auch der betreffende An¬
wohner einige Tage später feine Scheibe von
der Fürsorge vergütet ! Wir hatten diesen Vor¬
fall in dem erwähnten Artikel geschildert und
daran die Bemerkung geknüpft, daß die Gelder
der Fürsorge wohl kaum für derartige Zwecke
bestimmt sein dürften und daß es im übrigen
bekannt sei, daß bei der Fürsorge so mancher
bedürftige arme Teufel sich die Hacken abkaufen
müsse, ohne auch nur einen Pfennig zu bekom¬
men, während gewisse Leute, die darauf zu lau-

' fen verstehen, von der Fürsorge in Hülle und
Fülle bekämen.

, Wer je mit der Fürsorge zu tun hatte , weiß,
. daß dieses Urteil bei den Fürsorgeempfängern

allgemein ist und daß es auch durchaus den Tat¬
sachen entspricht . Die Redakteure von der „Ar¬
beiter -Zeitung " scheinen allerdings noch nichts
mit der Fürsorge zu tun gehabt zu haben , denn
sie entrüsten sich furchtbar über unseren Artikel
und stellen es so hin , als ob wir die Fürsorge¬
empfänger schädigen wollten . So kann nur einer
schreiben, den der Haß blind macht und der
außerdem , wie wir schon eben sagten, noch nie
zur Fürsorge laufen mußte ! Gerade weil wir
den Bedürftigen helfen wollen, wenden wir uns
dagegen , daß die Gelder der Fürsorge so ver¬
schwendet werden , wie wir es soeben schilderten.
Glauben etwa die kommunistischen Arbeiter , daß
die Fürsorge auch sür sie zertrümmerte Scheiben

bezahlt ? Billigen es die kommunistischen Arbei¬
ter , daß ihre Redakteure solch parteipolitischen
Mißbrauch der Fürsorge verteidigen ? Wir glau¬
ben es nicht ! Wir wissen vielmehr , daß der
Kommunist , der genau so Kohldampf schiebt,
wie sein Kollege von der NSDAP ., empört ist
über das Geschreibsel seiner Bonzen , die ja keine
Ahnung haben , wie es außerhalb ihrer Redak-
tkonsräüme aussieht.

in den Hamburger Betrieben.
In der NGO .-Funktionär -Konferenz am

3 . Februar im Volksheim , Hamburg , die unter
Deters Leitung tagte , referierte der Reichs¬
leiter der RGO ., Heckert. Ueber den Ssand
der Organisationsarbeit in den Betrieben
äußerte er sich etwa folgendermaßen:

„Die Betriebsorganisation ist schlecht. In
den breiten Arbeitermassen herrscht noch eine
große Angst vor dem Streik . Die Arbeiter¬
schaft scheut vor dem Lohn - und Arbeitsverlust
zurück. Wir verstehen es noch nicht, die Mas¬
sen in den Streik zu führen . Es besieht
weiter eine ungenügende Verbindung zwischen
den Erwerbslosen und der RGO . in Streik-
fragen ."

In der Eeheimsihung der Pol - und Orleiter
der RGO . am 25 . v . Mts . äußerte sich
Heckert noch viel drastischer:

„Die Arbeit der RGO . ist ein unaufhalt¬
same . Mißerfolg . Der Hafenacbeitrrstreik ist
der größte Rrinfall gewesen . Die ausgestell¬
te» Kainpfordnungen waren unsinnig . Man
kann Leisen Streik organisieren , indem man
überspannte Forderungen aufstellt , zum Streik
ausruft und dann wartet , ob wohl die Feuer
unter den Kesseln gelöscht werden ."

„Jede Beschwerde über verantwortliche Funk¬
tionäre der Partei oder RGO . wird künftig
direkt an das ZK . (Zentral -Komitee der
KPD . Berlin ) geleitet . Es hieße den Teu¬

fel bei ferner Großmutter verklagen , wollt«
man derartige Beschwerden bei der Bezirks¬
leitung anbringen ."

Entschließungen des Stadtteils Zentrum vom
7 . Februar.

Die Entschließung beschäftigt sich hauptsäch¬
lich mit Mangeln und Fehlern in der eigenen
Arbeit und kommt zu dem Schluß : „Unser
Einfluß und unser« Organisationsbasis ist, das
muß mit aller Deutlichkeit gesagt werden,
nicht gestiegen , sondern im Gegenteil sogar
zurückgegangen . Fortschritte sind nur in klei¬
neren Betrieben , nicht aber in den großen , wie
Blohm u . Votz, Deutsche Weist usw. erreicht
worden ."

„Die Arbeit in den Gewerkschaften kommt
nicht vorwärts . Eine systematische Fraktious-
arbeit muß sofort begonnen und eine Ee-
werkschaftsabteilung im Stadtteil gebildet
werden ."

Wir glauben nicht, daß die KPD . nach
ihrem grandiosen Versagen bei der Reichs¬
präsidentenwahl die vor der Tür Kehenids
Pleite noch aufhallen kann.

^olengvlski»
Die drohenden Folgen der „Sparmaßnahmen"

Im Rahmen der sogenannten Sparmaß¬
nahmen der Preußenregierung ist auch die
Oberförsterei Sommin zum 1. April auf¬
gelöst worden . Diese Maßnahme hat in der
Erenzbevölkerung begreifliche Erregung hervor¬
gerufen ; denn die Oberförsterei war das l-tzte
Bollwerk gegen die polnische Jrredenta im
stark gefährdeten Grenzkreise. Die Ober¬
försterei Sommin lag mit ihren ausgedehnten
Waldungen direkt an der deutsch-polnischen
Grenze . Zu ihrem Gebiet gehörten unter an¬
derem die Orte Oslawdamerow , Stüdnitz , die
ja beide sattsam aus dem Jan -Bauer -Prozeß
bekannt geworden sind. Ist doch z. B . Oslaw¬
damerow das Dorf , wo vor nicht allzu langer
Zeit schon Rufe nach polnischer Reiterei und
Polizei laut geworden sind.
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Der Hrampf um das Dorf
Bei der Propaganda für die Reichspräsi-

bentenwahl hat die „Eiserne " Front  sich
ganz besonders auch um die Landwirtschaft be¬
müht . Die hat dabei mit großem Aufwand
einen „Kampf um das Dorf " eröffnet , der
zweifellos eigentlich die Einleitung für eine
vor keiner Gewalttat zurückschreckende Propa¬
ganda zu den Länderwahlen am 24. April sein
sollte . Die Landwirtschaft hat ja auch im Hin¬
blick anf den 24. April allen Anlaß , sich mit
diesen Dingen zu beschäftigen . Was allerdings
zunächst die marxistische Propaganda für die
Neichspräsidentenwahl anbetrifft , so ist die
Wirkung gerade die gewesen , baß der Sache
Hindenburgs  auf dem Land schwer ge¬
schadet  worden ist . Die Art , wie die Ei¬
serne Front ihren „Kampf um das Dorf"
führt , ist denn ja auch so engstirnig , daß man
diese Bemühungen nur begrüßen kann , weil
sie auch den Bauern die Augen über die preu¬
ßische Herrschaft öffnen , die bisher noch eine
zu gute Meinung von den Sozialöemokraten
gehabt hatten . Nach den eigenen stolzen Be¬
richten der Linkspresse ist man sogar vor
Eigentumsvergehen und Hausfriedensbruch
nicht zurückgeschreckt . Denn es ist nichts an¬
deres , wenn die Eiserne Front sich damit brü¬
stet , Saß ihre Motorkolonnen auch gewalt¬
sam  in Bauernhöfe eingedrungen sind, ge¬
waltsam dort ihre Propagandaliteratur abge¬
laden haben , gewaltsam die Wände und Türen
mit den drei Zeilen der Eisernen Front besu¬
delt haben . Was hat die preußische Regierung
getan , um das flache Land vor einem solchen
Terror zu schützen? Es ist nicht ein einziger
Fall bekannt , wo ein Strafverfahren oder
auch nur eine Untersuchung gegen die Terror¬
kolonnen eingeleitet worden wäre.

Ist mit dieser Art der Kampfesführung
schon genügend klargestellt , daß die Marxisten
es nicht auf eine moralische Eroberung des
Dorfes , sondern auf die

Terrorifierung des Landes
abgesehen haben , so bedeutet die in Zeitungen
und Zeitschriften betriebene Propaganda nichts
anderes . Man betont , was alles das schwarz-
rot -gelbe Regime für die Landwirtschaft getan
habe , wie die Landwirtschaft sich an der Stadt
bereichert habe , und daß nun endlich das Land
auch politisch dankbar sein müsse »'
s o n st. . . Man wirbt um die Landwirtschaft,
indem man ihr die Entschuldung in der Infla¬
tionszeit zum Vorwurf macht . Daß die Land¬
wirtschaft in den Kriegs - und Jnflations-
fahren auch ihren Boden ausrauben mußte , ist
diesen Propagandamännern ebenso gleichgültig
wie die seither eingetretene Ueberschuldung
und zur Katastrophe zugespitzte Unrentabili-
tät . Man tut so , als ob die Land¬
wirtschaft eine Schuld daran trüge,
daß heute die Arbeitslosenmassen  einen
bitteren Kampf ums nackte Leben führen müs¬
sen,' und man hält demgegenüber die Behaup¬
tung , Deutschland besäße Agrarhochschuhzölle,
wie kein Volk in der Welt . Beides ist eine

Die zweitägigen Beratungen des Reichs¬
kabinetts , die zwischen die Reichspräsidenten¬
wahl und die Abreise Brünings nach Genf
eingeschoben worden sind , haben unabhängig
von der Fülle der Beratungspunkte — unter
denen die öffentlich nicht bekanntgegebene Er¬
örterung über die taktische Haltung während
der Preußenwahlen eine besondere Rolle
spielt — ihre wesentliche Bedeutung dadurch
bekommen , daß der Reichsarbeitsminister die
Tagung der „Freien " Gewerkschaften für ge¬
eignet hält , im Dränge der sonstigen Ge-
Ichäfte noch schnell eine programmatische Rede
du halten . Politisch läuft das während des
iWahlkampfcs in den Ländern auf eine mora¬
lische Unter st ützung des preußischen
Regimes  hinaus . Damit ist allerdings auch
dokumentiert , daß man die notwendige Nie¬
derlage der preußischen Koalition auch als
eine Niederlage Brünings wird auswerten
müssen.

Unabhängig von dieser innerpolitischen
Seite sind die Bedenken wirtschaftspolitischer
Art genau so groß . Unter den heutigen ge¬
spannten Verhältnissen geht der Reichskanzler
nicht zu den Gewerkschaften , um ihnen den
Kampf anzusagen . Auch durch starke Formu¬
lierungen kaun nian sich nicht darüber hinweg¬
täuschen lassen , daß die Rede vor den Ge¬
werkschaften auf die Erklärung einer politi¬
schen und wirtschaftlichen Interessengemein¬
schaft hinausläuft . Das bedeutet für die prak¬
tische Wetterführung der Reichspolitik nach der
wirtschaftlichen Seite , daß man auf positive
Maßnahmen nicht rechnen kann . Das

so unerhörte Lüge , daß man nur die Dreistig¬
keit der kühnen Behauptung bewundern kann.
Soll der Einfluß der Tributausplünderung
und der Weltkrise auch nicht geschmälert wer¬
den , so hätte doch die wirtschaftliche Entwick¬
lung längst nicht so verhängnisvoll zu kommen
brauchen , wenn nicht die Landwirtschaft und
allgemein der Binnenmarkt in völliger
Berständnislosigkeit vernachläs¬
sigt  worden wären . Gerade die Politiker
der Preußischen Regierungsparteien haben es
zu verantworten , daß durch eine sinnlose Wirt¬
schaftspolitik die Landwirtschaft ruiniert , die
Bolksernährung gefährdet und mit der
Schrumpfung des Binnenmarktes auch die
Arbeitslosigkeit in der Stadt auf ein Höchst¬
maß getrieben worden ist . Will man nun die
Landwirtschast etwa wieder kür eine falsche
Politik verantwortlich machen , die von der
Landwirtschaft selbst jederzeit mit Nachdruck
bekämpft worden ist ? Kann ein Vorwurf
gegen die Landwirtschaft deshalb erhoben wer¬
den , weil die Schutzmaßnahmen so spät ergrif¬
fen worden sind , daß sie bei ihrer Unvollstän¬
digkett die Landwirtschaft nicht geniert haben?

Wie kann man es wagen , von beispiel¬
losen Agrarhochschutzzöllen zu sprechen,
wenn weite Gebiete der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung , vor allem Gartenbau,
Geslügelwirtschast und ein Teil der Milch¬
wirtschaft , praktisch völlig schutzlos sind?
Auch den Propagandamännern der Linken
müßte es eigentlich bekannt sein , daß in
anderen Staate », vor allem in Frankreich,
erheblich wirksamere Schutzmaßnahmen für
die Landwirtschaft ergriffen worden sind.

Soll die Landwirtschaft nun etwa bei den
Wahlen am 24. April auch noch dankbar dafür
sein , daß sie systematisch ruiniert worden ist,
daß man mit dem Land auch die Stadt in den
Abgrund der Katastrophen gerissen hat , daß
alles an Maßnahmen immer zu spät ergriffen
»nd bis heute noch nicht vollständig durchge¬
führt worden ist ? Wenn der Marxist Dr.
Baade,  der erstaunlicherweise immer noch
öffentliche Bezüge haben kann und dessen Dis¬
ziplinarverfahren restlos eingefroren zu sein
scheint , davon spricht , Bauer und Arbeiter
seien Bundesgenossen gegen Reaktion und
Lohnraub , so ist das richtig . Aber in einem
anderen Sinne , als die Sozialüemokraten es
den Leuten vorerzählen . Die Sozialöemokra-
tie mit ihrer Krippenwirtschaft und mit der
Häufung von Skandalaffären , die man sich im
früheren Deutschland nicht hätte träumen las¬
sen, ist die reaktionärste Partei » die wir haben.
Ihre wirkliche Parole für den 24. April ist
die Erhaltung der Bonzen an der Macht . An
der Beseitigung dieser Reaktion sind Bauer
und Arbeiter wirklich interessiert.

Die Sozialdemokratie ist auch die Partei
des Lohnranbs.

Sie hat den Bauern  um den Lohn für
seine Arbeit betrogen , soweit betrogen , daß die
Masse der Kleinbauern schon seit Jahr und

Reichskabinett wird allerdings die verschiede¬
nen von den Gewerkschaften vorgelegten Pläne
nicht unverzüglich in die Tat umsetzen . Vor
der Rückkehr des Kanzlers aus Genf , also
vor den Länderwahlen , sind Entscheidungen
kaum zu erwarten . Welchen sachlichen Sinn
aber die Beratungen der Reichsregierung über
das Arbeitsbeschaffungsprogramm in der ur¬
sprünglich von den marxistischen Gewerkschaf¬
ten angeregten Form haben , ergibt sich schon
aus der Tatsache , daß man aus Kreisen der
Reichsregierung selbst hören kann , es werde
hoffentlich mit einigen schönen Erklärungen
ein Begräbnis erster Klaffe werden.

Tatsächlich würde ein Arbeitsbeschafungs-
programm der bisher erörterten Art ja auch
nur auf eine Sanierung der Gewerkschaften
hinauslaufen.

Die wirklich entscheidenden Wirtschasts-
sragcn haben ja auch überhaupt nicht auf
der Tagesordnung des Reichskabinetts
gestanden . Von der Neuordnung der Han¬
delspolitik » von einem wirklichen Schutz
-es Binnenmarktes als der ersten Vor¬
aussetzung für jede wirtschaftliche Sanie¬
rung ist noch keine Rede.

So steuern wir in der Bindung zwischen
Reichsregierung und Sozialdemokraten in die
neue Zuspitzung von Katastrophen
hinein , die es im tragischen Kreislauf deut¬
schen Schicksals wieder unmöglich machen , daß
in der mit großen Worten angekündigten Art
die Außenpolitik irgendwie erfolgreich fein

Tag auf einen Lebensstandard angewiesen ist,
der weit unter dem der Erwerbslosen liegt.
Die Sozialdemokratie hat fo gern von einer
„Krisenfestigkeit " der Bauern geredet , die
weiter nichts ist als die Zumutung eines
grenzenlosen Elends . Aber mit der marxisti¬
schen Wirtschaftspolitik ist auch der städtische
Arbeiter um seinen Lohn betrogen worden.
Nur dem Schein nach kann man die Not der
Landwirtschaft als eine weitergeleitete Not der
städtischen Bevölkerung ansprechen . Tatsächlich
ist es umgekehrt . Die Sozialdemokratie hat
dem Bauern keine angemessenen Preise ge¬
gönnt , hat dem Bauern seine Kaufkraft be¬
schnitten und hat damit auch Millionen von
städtischen Arbeitern brotlos gemacht . Es ist
höchste Zeit , daß diesem betrügerischen System
ein Ende gemacht wird . Bauer « nd Arbeiter
stehen am 24. April in einer Front gegen den
wirtschaftsmörderischen Volksbetrug der Sozial¬
demokratie

und wählen nationalsozialistisch!

Der englische Handelsminister
gegen unterschiedliche Behandlung

London , 14. April . Am Dienstag wurde
im englischen Unterhaus wieder die Frage der
deutschen , französischen und belgischen Einfuhr¬
beschränkungen aufgeworfen . Handelsminister
Runcimann sagte , nachdem er auf die unter-

Etwas abseits von dem Getriebe der
Großstadt , nicht weit entfernt von Nako-
miel,  einer der unzähligen gewaltigen Büro¬
komplexe Moskaus,  spielt sich Tag für Tag
das Elend derer ab , von denen man so schön
in aller Welt erzählt , daß sie nicht mehr vor¬
handen sind , weil Arbeit und Brot in
Hülle und Fülle im Lande der
Sowjets,  dem ersehnten Paradiese , dem
arbeitswilligen Menschen zur Verfügung stehe.

Schön ist es , große Worte zu sagen und sie
glaubhaft zu machen , doch bitter ist es , Ein¬
blick zu tun in grenzenlose Jämmerlichkeit
eines langsam aber sicher sterbenden Niesen,
eines Systems , das krank in seiner Wurzel,
Elend und Verderben über ein verführtes
Volk gegossen hat . Ist es Wunder zu nehmen,
wenn auch hier dem Russen im Grunde bluts-
und wesensfremde Elemente zur Herrschaft
gelangten , Elemente , die im Zerstören groß.
im Aufbauen gering und im Ausbeuten am
vollendetsten sind ? Klein ist die Mühe , in den
kindhaften Niederungen der russischen Seele
den Samen der Verlockung und des Verfüh¬
rend zu säen , um ein würziges Pflänzlein zu
ernten , an dem eine starke Generation wohl¬
beleibter Bonzen es sich gut sein läßt — so
gut sein läßt , daß ein ganzes Volk daran zu
Kreuze kriecht.

Jene , die den Anfang bilden « nd die da
draußen , abseits vom Fremdenverkehr , Tag
für Tag nm Arbeit betteln , sie sind der ge¬
ringste der Beweise , daß es den Sowjets
nach ISjähriger Diktatur nicht gelungen ist,
den vornehmsten Punkt ihrer Aufgaben zn
erfüllen . Mensch zu sein in Sowjetrußland,
ist die größte Strafe , ist die furchtbarste
Geißel , denn der Mensch gilt weniger als
der Dreck auf - er Straße , der noch wegge¬
räumt werden kann , es gilt nur die Arbeit,
die er leistet , er selbst ist nichts.
Aus diesem humanen , unbedingt paradie¬

sisch anmutenden Prinzip werden auch die
Arbeitslosen in der Sowjet-

«nion nicht unterstützt,
sie können stehen wochen - monatelang , und so
ist es in Wirklichkeit , sie erhalten nicht
einen Pfennig,  um ihre geringsten Be¬
dürfnisse zu befriedigen , sie arbeiten nicht , also
sind sie rechtlos . Erschütternd ist das Bild die¬
ser Menschen , die mit ihren Werkzeugen unter
dem Arm dokumentieren , was sie gelernt ha¬
ben und was sie zu arbeiten wünschten . Hohe
Sowjets haben versichert , daß zur Zeit die
Arbeitslosigkeit auf 2 Millionen Menschen in
der Union angestiegen ist , wobei zu bedenken
ist, daß in Rußland das Kontingent , aus dem
diese Massen gestellt werden können , außer¬
ordentlich klein ist und nach Moskauer An¬
gaben zur arbeitenden Schicht höchstens bis zu
18 Millionen Menschen gerechnet werden kön¬
nen . Wenn die Sowjets schon 2 Millionen zu¬
geben , so darf man getrost das doppelte neh¬
men , denn im Lande des Lächelns « nd des
Lügens sman weiß nicht in was sie größer
sind, ) hat keine Bekundung eherne Füße.

Das . Jämmerlichste , das ich gesehen habe
und das man den Menschen anbietet ist der
Lobn der Arbeit - - - -

schiedliche Wirkung der deutschen Kohleneim
fuhrbeschränkungen gegenüber England hinge,
wiesen hatte , Saß die belgischen und franzö«
fischen Kontingentbeschränkungen für alle Lie¬
ferländer gelten . Die Art und Weise , wie
diese Länder jedoch die Kontingentierung be.
rechneten , und das Lizenzierungssystem durch
führten , müßten als unterschiedliche Behand.
lung Englands angesehen werden . In diesem
Zusammenhang wies Runcimann auch auf die
Italienischen Landungszölle für die auf dem
Seewege eingeführten Kohlen hin . Es ses
möglich , daß dadurch die englische Kohle meh<
betroffen werde als die aus a-ndern Ländern.
Abschließend sagte der Handelsminister : „Wir
können eine unterschiedliche Behandlung - er
englischen Waren nicht unbeachtet lassen und
müssen daher die notwendigen Schritte er¬
greifen ."

Llnter - er Gystem -„Or - nun^
Kiel , 14. April . Unweit von Husum sollst

der Hof Brehmsbnrg zwangsver«
steigert  werden . Als die Vollziehung s<
beamten  erschienen , fanden sie die Zu)
wege  durch gefällte Alleebäume , durch Erd,
aufhäufungen und Wallanlagen gesperrt,
Ungefähr 300 Landleute hatten sich eingefun,
den , um die Durchführung der Versteigeruns
zu verhindern . Es kam zu wieder)
holten Zusammen st ößen zwischen
herbeigerufener Polizei und der
Landleuten.  Auf Anweisung aus Kiel
wurde schließlich , da ein Möbelwagen nicht as
den Hof heranzubringen war , die Zwangtz)
räumung ausgesetzt.

Der tarifmäßig höchste Monatslohn einet
ungelernten russischen Arbeiters liegt jetzi
bei 80 Rubel « ngehenerlich tief . da seit An,
fang - teses Jahres die langsam kriechend«
Inflation - es Rubels eine allgemeine Preis,
steigerung — bis zn 200 Prozent für einig)
Bedarfsartikel — gebracht hat.
Diese 80 Rubel bedeuten aber nicht , daß Ist

vom Arbeiter ausgegeben werden können . Gott!
bewahre , da kommen erst einmal die Abzüge-
schön kapitalistisch ausgebaut , zur frivolsten
Ausbeutung gestaffelt . Erster Abzug mindestens
10 Prozent Steuer,  ein in Raten ab«
zahlbares monatliches Gehalt an die Er«
füllung des Fünf - JahresplaneS,
etwa 1^ Prozent Gewerkschaftsbei«
trag,  1 Prozent Altersversicherung
lin Rußland wird aber keiner alt , da man!
längst vorher dank der guten Verpflegung dem
Paradiese valet sagt ), 1 Prozent Unter¬
stützungsbeitrag,  für die im Ausland
gefangenen politischen Verbrecher , 2 Prozent
Abgaben für den Konsumverein  und
dann jeweils wechselnde Pflichtabgaben für
die Anleihen und Lotterien zur Erfüllung des
Planes , damit man dann im Ausland von der
Opferfreudigkeit des russischen Arbeiters in!
Zahlen erzählen kann , die in Wirklichkeit aus
dem letzten gepreßt werden.

Der Rest steht euch zur Verfügung!
Der Arbeiter aber muß in der Fabrik epen^
wo er nunmehr nach der letzten im Februar
und März durchgeführten Steigerung für ein
elendes Essen  60 lsrüher 36) Kopeken , für
ein etwas besseres 80 lsrüher 45) und für ein
auch für einen deutschen Arbeiter manchmal zu
genießenden Fraß 1 Rubel 20 (früher 60) Ko¬
peken zahlen muß . (Letzteres entspricht eineut
Preise von 2,60 NM .) Die A r b e i t s st ä tte-
oft außerhalb der Stadt , kann nur mit über«
teuerten Bahnen erreicht werden . Der Omni«
bustarif erhöht sich bis zu 70 Kopeken für eint
Strecke Alexanderplatz —Städtische Oper z. B,
Es ergibt sich daraus , daß man täglich bis zll
3 RM . an Fahrgeld noch ausgeben muß,
Monatskarte » gibt es nicht!  Wer sich
wohlfühlt gehe dahin ! Deutscher Arbeiter haltt
die Augen auf ! Von Juden und ihresgleichen«
von Bonzen und Geschaftlhubern ist « och nie«
mals ein Ausstieg gekommen , ihnen muß der
Selbstzweck ja höher sein , als die Sorge ««"
das Wohl für dein Ich . - ch- t

Neuer Lohnraub geplant?
Besprechungen mit Arbeitgebern und ArveD
nehmern zur Vorbereitung der Schlichte«
besprechungen im Reichsarbcitsministerium.

Berlin , 14. April . Zur Vorbereitung der
am 16. April 1932 nach längerer Pause wieder
stattfindenden Besprechungen des Reichs«
arbeitsministeriums mit den Schlichtern übe«
lohnpolitische und arbeitsrechtliche Fragen , fan«
den am Dienstag » wie üblich , getrennte AuS«
sprachen der Sachberater des Ministeriums um
Vertretern der Spitzenverbände der wirtschaft)
lichen Vereinigung der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer über ihre Wünsche d« i Ba
ratunasaeaenständen statt.

Ganierungs -Programm für die
/ Marxistischer Wahl -Theaterdonner

/ mit - er  Arbeitsbeschaffung

Arbeiter im Paradiese
Ein Blick hinter die Moskauer Kulissen — Deutscher Arbeiter , Augen auf
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